5) x 7 * 


Nummer 20 


Berlin, den 25. November 1927 


112. Jahrgang 


litär Wochenblatt 


Unabhängige Jeitſchriſt für die deutſche Wehrmacht 


. Generalleutnant a. d. Conſtantin v. Altrock, 
elottenburg 2, Berliner Straße 23, Fernruf: Steinplatz 10116 + 
Alle für die Schriftleitung beſtimmten Zuſchriften find nue an die 
vorſtehende Adreffe zu richten + Nachdru 
3 


und Überſetzung der Aufs 
Beftellungen nehmen alle Poftanftal 


ſätze iſt nur mit Senehmigung der Schriſtleitung geſtattet + Das 
„Militär » Wochenblatt” erſcheint am 4., 11., 18. und 25. jedes Monats + 
Der Bezugspreis beträgt vierteljährlich m. 3,80, bei 


unmittelbarer Zufellung unter Kreuzband m. % 


ten, Buchhandlungen und der verlag an 


verlag E. S. Mittler K Sohn, Berlin SWos, Kochſtr. os / Fernſpr.: Zentr. 107 30-107 39, 8032 / poſtſcheckkonto: Berlin Nr. 540 


1 Berfonal-Beränderungen (Heer, Marine). — Der III. Band des engliſchen Generalſtabswerkes. 
Inhaltsüberficht: Obrſtlt. a. D. Dr. Solger. — Das neue türkiſche Wehrſyſtem. O. W. — Bewegliche Truppenkörper. 
Kine kriegsgeſchichtliche Studie.) (Fortſ.) IV. Truppen auf Kraftwagen im Weltkriege. (Mit 1 Skizze.) Maj. Guderian. — 


leder Schützenlinien? Kritiſche Betrachtung der Fechtweiſe unſerer Infanterie. — Drei neue Tankabwehrwaffen. 


(Mit 


1 Abbild.) H. — Einführung des leichten tſchechiſchen Maſchinengewehrs Praga. — Neue engliſche Kriegsſchifftypen. Pa. — 

er gegenwärtige Rüſtungsſtand (Die Flotten). (Skizze). — Eine pietätoolle Gedenkfeier in Bulgarien. — Löſung der 

kangöfiicpen Aufgabe 1. — Polniſche Aufgabe 1. — Tſchechiſche Aufgabe 1. — Todesfälle von Offizieren uſw. der ehem. 

önigl. Preuß. Armee (Oktober 1927). — Heere und Flotten. — Bücherſchau. — Verſchiedenes. — Dffizier- und Truppen⸗ 
vereinigungen. — Familiennachrichten. — Anzeigen. 

iYDiTYT—— : c x x—x—k— — . ß ß p 


Der III. Band des engliſchen General- 


ſtabswerkes.“ 


ae III. Band des englifchen Werkes über den Krieg in 
Herantreich und Belgien beginnt mit dem 23. 11. 1914 (Ende 
der J. Ypernſchlacht) und reicht bis zum 25. 5. 1915 (Be⸗ 
digung der 2. Ppernſchlacht). Die Kämpfe bei „Feſtubert⸗ 
2 werden im folgenden IV. Bande dargeſtellt werden. 
at Aufbau ift ähnlich wie in den beiden erſten Bänden. 
und Beschränkung auf die militär. Operationen in Frank eich 
A noelgien erlaubt nur gedrängte Überblicke über die Kück⸗ 
geſe ung von Operationen an anderer Stelle, die Kriegs⸗ 
undbgebung und die damit zuſammenhängende Rekrutierung 
Na Kriegsmaterialerzeugung. Innerhalb des gegebenen 
einomens nehmen die Erwägungen der höheren Führung 
ſelbſt geringen Raum ein. Dagegen werden die Kämpfe 
3 insbeſondere die bei Neude Chapelle und die unter 
ausführen der 2. Schlacht bei Ypern zuſammengefaßten 
in Jabrüich beſprochen. Die Tätigkeit der Truppe wird damit 
deuſch Vordergrund geſchoben. Die monumentale Größe des 
teilen Kriegswerkes fehlt; aber die Maſſen der Kriegs⸗ 
ri ehmer finden den Anſchluß an ihre eigenen Erinne— 
"19sbilder. 
uin a alliierter Seite hatten der engliſche Vorſchlag, vom 
(ohne Heeresflügel her mit Artillerieunterſtützung der Flotte 
Be 5 55 Landung von See) bis Oſtende und Zeebrügge 
Han oßen, ebenſo wie der andere, die belgiſche Armee in 
britiſche einzufügen (amalgamate), verdientermaßen 
* 1 
5 History of The Great War. Military Operations. 
Neu. and Belgium 1915, Winter 1914—1915, Battle of 
Ge ve Chapelle, Battle of Ypres. Compiled by Brig. 
en. J. E. Edwards usw. Macmillan & Co. 1997. 
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nur ein kurzes Leben. Solchen Sonderwünſchen ſtellte 
Gen. Joffre die Notwendigkeit gegenüber, an einer Reihe 
von Stellen, und zwar die engliſche Armee gegen Wytſchaete 
und Meſſines, anzugreifen, da ſich der Feind offenbar zu⸗ 
gunſten ſeiner ruſſiſchen Front geſchwächt habe. Aber die 
ſchwächlichen engliſchen Angriffe führten nur zu Verluſten 
ohne jedes Ergebnis; ein deutſcher Gegenſchlag bei Givenchy 
zu unerfreulichen Erſcheinungen beim indiſchen Korps, das 
ſchleunigſt abgelöſt werden mußte. 

Damit wurde ein auch ſonſt vorhandener Gegenſatz 
zwiſchen dem Führer der Expeditionsarmee und der Kriegs- 
leitung in London verſtärkt: während Sir John French 
ſich noch am 13. 1. dahin äußerte, die Durchſtoßung der 
deutſchen Linien ſei nur eine Munitionsfrage, und von einer 
Verwendung von Kräften und Munition an anderer Stelle 
könne keine Rede ſein, hatte ihm Lord Kitchener bereits 
am 2. geſchrieben, man werde annehmen müſſen, daß die 
franzöſiſche () Armee nicht in der Lage fei, die deutſchen 
Stellungen zu durchbrechen. Dieſe ſeien vielmehr eine 
Feſtung, die man nicht erſtürmen, die man auch nicht voll 
einſchließen könne. Man müſſe alſo „anderswohin“ gehen. 
Am 19. 2. entſchied das War⸗Council, daß der ſchon ſeit der 
Jahreswende ernſthaft erwogene Plan eines Schlages gegen 
die Dardanellen durchzuführen ſei. Dazu ſollte — übrigens 
gegen Bedenken Kitcheners, der ſchwierige Lagen in Frank⸗ 
reich erwog — die letzte verfügbare, noch aus aktiven Trup⸗ 
pen gebildete Diviſion, die 29., verwendet werden. 

Gen. Edmonds iſt der Meinung, daß man die Richtigkeit 
der Entſcheidung, „es wo anders zu verſuchen“, kaum an⸗ 
fechten könne. Nur hätte man dann auch die Folgerung 
ziehen müſſen, alle größeren Angriffe auf der franzöſiſchen 
Front durch das Expeditionskorps zu verbieten. Schwerlich 
wird man ihm darin beipflichten können. Das war unmög⸗ 
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lich. Wenn Gen. Joffre, ſicherlich mit Recht, die AUbwefen- 
heit ſtarker deutſcher Teile im Oſten ausnutzen wollte, um 
mit dem franzöſiſchen Heere anzugreifen, ſo war es aus⸗ 
geſchloſſen, daß das britiſche Heer dabei den Zuſchauer machte. 

Die Schwierigkeit der Lage, in der ſich die engliſche Ne- 
gierung befand, wurde verſtärkt durch die ganz ungenügende 
Produktion von Kriegsmaterial. Mit der Erweite⸗ 
rung des Heeres auf das Mehrfache vermochte ſie, trotz 
kräftiger Hilfe durch die amerikaniſche Induſtrie, nicht ent⸗ 
fernt Schritt zu halten. Noch im April 1915 trafen täglich 
nur 10—11 Schuß pro Feldgeſchütz beim Heere in Frank⸗ 
reich ein. Ahnlich ſtand es um die Waffenherſtellung. 
Immer wieder begegnet man im Text den Ausdrücken des 
Bedauerns, daß das Exp. K. in dieſer = fo ſchlecht mit 
Artillerie ausgeſtattet geweſen ſei. Der Grund für die Un⸗ 
fähigkeit der engliſchen Induſtrie, ſich raſch auf den Krieg 
umzuſtellen, lag in der Haltung der in den Trade Unions 
organiſierten Arbeiterſchaft, die ſich dem Hereinlaſſen von 
Nichtorganiſierten, Ungelernten und Frauen in die von ihnen 
bemannten Betriebe lebhaft widerſetzte. 

Darunter litt nicht nur das engliſche Heer in Frankreich, 
das ſich die Mittel zu jeder Operation durch längere Ruhe⸗ 
pauſen zuſammenſparen mußte, ſondern auch die Ausbildung 
der neu aufgeſtellten Divifionen. „Erſt im Jahre 1917 war 
alle Sorge auf ſeiten der militäriſchen Dienſtſtellen geſchwun⸗ 
den.“ Daneben bot weniger die Zuſammenbringung der 
Mannſchaften für die Neuaufſtellungen, als die Heran⸗ 
bildung der Dienſtgrade die größten Schwierigkeiten. Die 
Truppenteile der alten Armee waren nach ihren ſchweren 
Verluſten zu Abgaben kaum noch in der Lage und emp- 
fanden das Zurückhalten Wiedergeneſener in England zur 
Durchſetzung der jungen Formationen als ſehr ärgerlich. 

Mehrfach wird ausgeſprochen, daß es unter dieſen Um⸗ 

ſtänden ſeitens der Deutſchen richtiger geweſen wäre, im 
Frühjahr 1915 nicht die ruſſiſche Front, ſondern die engliſche 
in Frankreich anzugreifen. Freilich iſt ſich der Verfaſſer 
ſeiner Sache nicht ganz ſicher; denn er ſagt (S. 326 Anm.), 
die Deutſchen hätten vielleicht beſſer daran getan, zurück⸗ 
zugehen, um, wie 1917, ihre Linien zu verkürzen und ſo 
mehr Truppen für Rußland frei zu machen. Auch geht er 
von Vorſtellungen über die Stärke der deutſchen Artillerie 
und den ihr zur Verfügung ſtehenden Munitionsmengen 
aus, die denn doch übertrieben ſind. 
Zweifellos aber war es ein Geſchenk für das engliſche 
Heer, daß es im Laufe des Jahres 1915 keiner ſchweren 
Probe ausgeſetzt worden iſt, deren Wirkungen den Wert 
der Truppen in der Folgezeit noch weiter 1 der haben 
würden. Auch ſcheinen die Hemmungen in der Herſtellung 
von Kriegsmaterial, insbeſondere Munition, wirklich derart 
geweſen zu ſein, daß langandauernde Kämpfe zu gefähr⸗ 
lichen Lagen führen konnten. 

Daß die Kampftechnik der britiſchen Armee auch unter 
günſtigen Umſtänden nicht genügte, um die Stellungen der 
Deutſchen zu durchbrechen, zeigt die Schilderung der Kämpfe 
bei Neuve Chapelle, die etwa 80 Seiten im Text ein⸗ 
nimmt. Der britifch-indifche Stoß traf hier auf eine äußerſt 
dünne Stelle. Das engliſche A. O. K. 1 (Haig) nahm ein 
Verhältnis von 48 engl. (ind.) zu 3 deutſchen Bataillonen 
an; Gen. Edmonds berechnete 15: 1½. Die Vorbereitungen 
auf engliſcher Seite waren ſehr ſorgfältig getroffen. Trotz⸗ 
dem iſt nichts weiter erreicht worden, als die Wegnahme 
des Dorfes ſelbſt. Dann lag der Angreifer feſt trotz der 
Unterſtützung durch 343 Geſchütze. Man bekommt den Ein⸗ 
druck, daß der deutſche Gegenangriff am 12. 3. unnötig war. 
Auch ohne ihn hätte der Feind ſein Ziel, die Gewinnung 
des Rückens von Aubers, nicht erreicht, geſchweige denn den 
Durchbruch, zu dem ſogar Kavallerie bereitgeſtellt wurde. 
Mit dem Verluſt von gegen 12000 Mann ftand der Gelände— 
gewinn in keinem Verhältnis. Gen. Edmonds meint, man 
habe den Gegner gezwungen, die Front gegenüber den Eng⸗ 
ländern von nun an ſtärker zu dotieren; auch habe ſich die 
Geringſchätzung der verbündeten Franzoſen in größere Ach— 
tung verwandelt. Darüber hinaus hätte man einen Begriff 
bekommen von dem Maße der für einen Angriff erforder— 
lichen Angriffsmittel. 


Bald darauf begannen die Vorbereitungen zum Angriff 
bei der engliſchen 1. Armee von neuem. Da traf der deutſche 
Stoß, beginnend mit dem Gasangriff vom 22. 4. nordöſtlich 
von Ypern, die engliſche 2. Armee, entriß ihr Gelände, 
fügte ihr ſchwere Verluſte zu und ſtörte durch Inanſpruch⸗ 
nahme von Truppen und Munition die Angriffsvorberei⸗ 
tungen der erſten. Nach der engliſchen Darſtellung ver- 
ſchwanden die beiden franz. Divn., farbige Truppen und 
Territoriale, die zwiſchen dem engliſchen und dem belgiſchen 
Heere eingeſchoben waren, innerhalb kürzeſter Zeit ſo gut 
wie vollſtändig aus dem Gelände öſtlich des Kanals. „Die 
Deutſchen konnten ſchwerlich eine beſſere Stelle zum Angriff 
finden.“ Trotzdem gelang den Engländern eine, wenn auch 
loſe Abrieglung der etwa 6 km breiten Lücke noch in der 
Nacht mit 13% Bataillonen. Wirklich durchſtoßen war die 
Front alſo nicht. Mit dem Abend des 23. waren fchon 
erhebliche Kräfte um Vpern verſammelt. 

An ſich wäre es das taktiſch vorteilhafteſte geweſen, den 
Bogen öſtlich Ypern unverzüglich zu räumen, ſtatt ihn mit 
ungeheuren Verluſten (faſt 60 000 Mann) zu verteidigen. 
Feldmarſchall French hat ſich dazu nicht entſchließen können, 
einmal wegen der damit verbundenen moraliſchen Belaſtung, 
dann, weil Gen. Foch mit großer Lebhaftigkeit für die 
Wiedereroberung des verlorenen Bodens eintrat und das 
Verbleiben der Engländer in ihren Stellungen und ihre 
Teilnahme am Gegenangriff für notwendig erklärte. Als 
der Führer der 2. engliſchen Armee, Gen. Smith-⸗Dorrien, 
am 26. für die Räumung eintrat, koſtete ihn das jeine 
Stellung. Erſt in der Nacht 1./2.5. hat der Rückzug in 
eine näher an Ypern gelegene Stellung begonnen, nicht, 
wie angeblich die Führer der Kampftruppen gehofft hatten, 
bis an den Kanal. 

Im Anſchluß werden zwei die deutſche Seite angehende 
Fragen berührt: war das Verhalten der 4. Armee zwed- 
mäßig? und: hätte ein großer Angriff auf die engliſche 
Armee im April oder Mai 1915 Ausſicht auf Erfolg gehabt? 

Gen. Edmonds glaubt die Führung der 4. Armee tadeln 
zu ſollen, die durch einen fabelhaften (amazing) Glücksfall 
einen großen Erfolg erlangte. „So überraſcht oder er⸗ 
hoben war der Führer der deutſchen 4. Armee, daß er, wie 
Ludendorff nach ſeinem unerwarteten Erfolg gegen Sir 
Hubert Gough im März 1918, ſich daran machte, zwei aus⸗ 
einanderlaufende Richtungen zu verfolgen, wo die Verfol⸗ 
gung eines einzigen Zieles und die Konzentration entweder 
gegen die Franzoſen oder die Engländer ihm ſicherlich, wenn 
nicht einen entſcheidenden Sieg, ſo doch wenigſtens einen 
wichtigen Erfolg gebracht hätte.“ (S. 296.) Daran wird 
zutreffen, daß eine Fortſetzung des Stoßes am 22. abends 
oder am 23. früh etwa auf Ypern ausſichtsvoll war und daß 
ſich vielleicht noch beſſere Ausſichten boten bei einer Stoß⸗ 
richtung nördlich der Linie Boeſinghe —Elverdinghe, in der 
Abſicht, die belgiſche Armee tief zu umfaſſen. Aber für ſolche 
Operationen beſaß die 4. Armee nicht die Kräfte. Die 
große Schlacht, die ſich daraus entwickeln mußte, hätte ent⸗ 
weder abgebrochen oder durch bei anderen Armeen 8 
bar gemachte Teile weiter geführt werden müſſen. nd 
das, während die Offenſive in Rußland bevorſtand und der 
überlegene Feind im Artois zum Angriff rüſtete! Daß die 
4. Armee ſich damit begnügt hat, die Wundränder zu er⸗ 


weitern, iſt alſo ohne weiteres verſtändlich. 


Daß aber hier ein neues, ſehr wirkſames Kriegsmittel 
zum erſtenmol eingeſetzt und damit feines Überraſchungs⸗ 
charakters entkleidet worden iſt, ohne den damit erreichbaren 
Erfolg auszuſchöpfen, hat die deutſche O. H. L., nicht der 
Führer der 4. Armee zu verantworten. 

Gen. Edmonds iſt ferner der Meinung, daß ſich im Früh⸗ 
jahr 1915, beſonders gegen Ende Mai, den Deutſchen 
Ausſichten für einen Erfolg gegen die engliſche 
Armee eröffnet hätten. 

Zunächſt wird zu entgegnen ſein, daß das doch nur dann 
möglich war, wenn die Offenſive gegen Rußland mit allem, 
was daran hing (Serbien, Türkei), aufgegeben wurde. Es 
mußte alſo ein entſcheidender Erfolg, d. h. der Durchbruch 
bis zur Kanalküſte und die Vernichtung der Belgier, zu 
erreichen ſein. 
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Andererſeits kann man nach den Darlegungen des eng— 
lichen Werkes die Möglichkeit eines Erfolges gegen die 
Engländer nicht abſtreiten. Auch wenn man ſich dabei nicht 
auf die im voraus ſchwer zu berechnende Wirkung des Gas— 
angriffs vom 22. 4. ſtützt, ſcheint die engliſche Armee gegen 
Ende Mai in höchſt gefährlicher Lage geweſen zu ſein. 
Schuld daran waren weniger die — recht hohen — Verluſte 
bei Mpern und im Artois, als die verzweifelte Munitions⸗ 
lage und die ungenügende Ausſtattung mit Artillerie. Nach 
den auf S. 353 mitgeteilten Zahlen der am 26. 5. mittags 
hinter dem Heere verfügbaren Munition war die britiſche 
Armee einfach nicht in der Lage, einen um dieſe Zeit ein⸗ 
ſetzenden Stoß ſtarker deutſcher Kräfte zu ertragen. Es ift 
Alſo nicht zu leugnen, daß etwa zu der Zeit, als die Gorlice⸗ 
Tarnower Offenſive noch in ihren Anfängen ſtand, die Mög⸗ 
lichkeit nahegerückt war, die rund 90 km bis zur Kanalküſte 
zurückzulegen und damit einen kaum abzuſchätzenden Erfolg 
zu erringen. Man kann vielleicht ſogar ſo weit gehen, zu 
ſagen, daß die erſten 14 Tage der Offenſive in Rußland noch 
nicht dem rechtzeitigen Eintreffen der von dort nach dem 
Weſten zu werfenden Kräfte geſchadet hätten. Je länger 
und hoffnungsloſer ſich Franzoſen und Engländer an den 
deutſchen Stellungen abmühten, ehe der deutſche Gegen— 
sichten losgelaſſen wurde, deſto beſſer wurden feine Aus— 
en. 

Aber iſt das alles nicht Theorie? Immer von neuem hat 
lich den ganzen Krieg hindurch die Erfahrung beſtätigt, daß 
der auf der inneren Linie Operierende nur dann beim 
Wechſel der Front auf große Erfolge hoffen kann — kleine 
kann er nicht brauchen — wenn er ſich die Möglichkeit ver- 
ſchafft hat, ſtarke Kräfte herauszuziehen und gegen den 
neuen Feind zu werfen. Das war Mitte oder Ende Mai 
1915 unmöglich und hätte, wie ein Jahr ſpäter, nur zu 
ſchweren Kriſen geführt. Obrſtlt. a. D. Dr. Solger— 


Das neue kürkiſche Wehrſyſtem. 


Eines der letzten Geſetze, welches von der zweiten Na⸗ 
tionalverſammlung in Angora herausgebracht wurde, iſt das 
türkiſche Militärpflichtgeſetz vom 21. 6. 1927, 
welches im Oktober in Kraft getreten iſt. Es wird ergänzt 
urch die Reglements für Mannſchaften und Unteroffiziere, 
für Offizieraſpiranten und Reſerveoffiziere ſowie durch ein 
Neues Militärſtrafgeſetz und ein ſolches für Jugenderziehung, 
as gemeinſam vom Unterrichtsminiſterium und dem Ge— 
neralſtabe ausgearbeitet wurde. 
„Das neue Militärpflichtgeſetz iſt nicht mehr auf die Ver⸗ 
hältniffe eines aſiatiſchen oder orientalifchen Staates zu— 
geſchnitten, ſondern es ſind darin die feinerzeit ſchon von 
er deutſchen Militärmiſſion empfohlenen und ſeitdem auch 
um Teil in der Türkei angewandten abendländiſchen Grund⸗ 
ötze zum Prinzip erhoben, durch die Erfahrungen des Frie⸗ 
ens und Krieges auf die lokalen Erforderniſſe angepaßt 
und mit den Beſtimmungen des neuen türkiſchen Zivilcoder 
in Einklang gebracht worden, jo daß es mit dem alten kaum 
mehr irgend etwas gemein hat. Die Herausgabe desſelben 
ging planmäßig der allgemeinen Volkszählung in der Türkei 
Sten, welche Ende Oktober ſtattfand. Die dort gewonnene 
tatiſtik und das neue Wehrgeſetz werden die beiden Grund- 
lichen, für die künftige Neuorganiſation der türkiſchen Na⸗ 
tonalarmee und die Aufſtellung ihrer Kadres bilden, über 
eren Umfang bisher keine authentiſchen Zahlen bekannt 
waren. 
Ber erſte Artikel bringt gleich die einſchneidendſte von 
1 en Neuerungen: alle Angehörigen des Staates männ⸗ 
lichen Geſchlechts müſſen an ſeiner Verteidigung teilnehmen. 
aber lag die Laſt des Waffendienſtes nur auf der moham⸗ 
medaniſchen Bevölkerung, während die Giaurs hinter der 
8 verwendet wurden. Die prinzipielle Gleichſtellung 
Uler Nationalitäten in der neuen Türkei hat nun auch die 
Jeerespflicht verallgemeinert. 
5 Sie beginnt mit dem vollendeten 20. Lebensjahre und 
dauert bis zum 46. Davon fallen auf die aktive Dienſt⸗ 
geit bei der Infanterie 18 Monate, bei der Kavallerie, der 


1927 — Militär-Wochenblatt — Nr. 20 


| 


726 


Artillerie und den techniſchen Truppen 2 Jahre, bei dem 
Gendarmeriekorps 2% und bei der Marine 3 Jahre. Die 
„Redif“ und „Muſtafiz“ gehören der Vergangenheit an. Die 
Rekruten gelten nach ſechsmonatigem Dienſt als ausgebildet. 
Die Reſervezeit beginnt jeweils nach Ablauf der at- 
tiven. Die Reſerviſten werden, außer im Mobilmachungs⸗ 
falle oder aus Gründen öffentlicher Sicherheit, jedes zweite 
Jahr zu einer Übung einberufen, die nicht über 1%, Monate 
dauern ſoll. Die Reſerviſten der Marine können unter 
Umſtänden dieſe Übungen bei der Landarmee ableiſten. 

Das Kontrollverfahren iſt nun, ähnlich wie es 
bei dem deutſchen Heere eingeführt geweſen, in minutiöſer 
Weiſe ausgearbeitet. Jedes Armeekorps bildet einen Aus⸗ 
hebungsbezirk. Dieſer zerfällt in mehrere Militärkreiſe, 
dieſe in Unterabteilungen. Die Kontrollpflicht beginnt ſchon 
mit dem vollendeten 18. Lebensjahre. Die erſte Kontroll: 
periode (Januar—Juni) dient der Feſtſtellung der Perſo⸗ 
nalien auf Grund der mit Lichtbild verſehenen Geburts- 
urkunden (), der körperlichen Unterſuchung und der Auf⸗ 
ſtellung der Liſten. Die zweite Periode (Juli— Oktober) der 
Nachprüfung dieſer Liſten ſowie der Behandlung von Nach— 
züglern. 

Fernbleiben eines Meldepflichtigen ohne Entſchuldigung 
wird je nach Umſtänden mit 5—25 türk. Pfund beſtraft. 
Falſche Krankmeldung mit 25—100. Nichtfolgeleiſten der 
Einberufung mit einer Dienſtverlängerung von 2 Jahren 
(früher bis zu 5 Jahren eingeführt geweſen). Defertion 
wird nach dem Militärſtrafgeſetz behandelt. Dabei iſt, ſo⸗ 
lange dieſe nicht vor dem Feinde begangen iſt, auch die Be- 
ſchlagnahme etwa vorhandenen Grundbeſitzes oder Vermögens 
ſowie der Entzug des Rechtes auf ſtaatliche Anſtellung vor— 
geſehen. Neu iſt auch, daß die Beamten der Aushebungs— 
büros für die Nachprüfung der Dokumente und Ausſagen 
der Meldepflichtigen bzw. für ihre Einträge in den Liſten 
verantwortlich gemacht werden, um der orientaliſchen Un⸗ 
genauigkeit und Korruption früherer Zeiten entgegen⸗ 
zuarbeiten. 

Nach der zweiten Unterſuchung werden die Dienſtpflich⸗ 
tigen in taugliche, halbtaugliche, vorübergehend oder voll⸗ 
kommen untaugliche eingeteilt. Die Jahrgänge erhalten die 
Bezeichnung des Geburtsjahres. Überſchüſſige werden zu⸗ 
rückgeſtellt. Ebenſo Studenten von einem Jahre zum ans 
deren, bis ihre Studien vollendet ſind, aber nicht länger als 
bis zum 29. Lebensjahre. Das Ergebnis der Kontrollver— 
ſammlungen wird im Militärpaß vermerkt, der nun 
— als neue Errungenſchaft — auch in der Türkei als wich⸗ 
tigſtes und unentbehrliches Dokument für den Staatsbürger 
in Wirkſamkeit tritt. An- und Abmeldepflicht der Heeres⸗ 
pflichtigen bei Reiſen oder Aufenthaltswechſel iſt nun auch 
in Anatolien obligatoriſch geworden. Behörden, Geſell⸗ 
ſchaften oder Privatperſonen müſſen vor Einſtellung eines 
Arbeiters feine Militärpapiere prüfen, und machen ſich 
ſtrafbar, wenn fie ihn annehmen, ohne daß dieſe in Ord- 
nung ſind. 

Eine Verkürzung der Dienſtzeit kann eintreten, 
wenn 2 oder 3 Brüder eines Dienſtpflichtigen während ihrer 
Militärzeit geſtorben ſind, auf 12 bzw. 6 Monate. Bei 
Reſerveoffizieraſpiranten je nach Schulbildung und mili⸗ 
täriſcher Tüchtigkeit. Leute, die einen von der Militär⸗ 
Luftinſpektion ausgeſtellten Pilotenſchein beſitzen, dienen nur 
12 Monate, die Halbtauglichen, hinter der Front, 6 bis 
12 Monate. Eine eigentümliche Kategorie bilden ferner 
ſolche Leute, deren Reitfähigkeit von einem anerkannten 
Sportvereine beſtätigt wurde, die ein geſundes, zum Ka⸗ 
valleriedienſt geeignetes Pferd mit vorſchriftsmäßiger Sattel- 
ausrüſtung mitbringen können. Sie können ſich das Regi⸗ 


ment nach Belieben wählen, brauchen nur 12 Monate zu 
dienen, müſſen ſich jedoch verpflichten, Pferd und Rationen 
für dasſelbe die erſten 5 Jahre ihrer Reſervezeit ſtändig 
bereitzuhalten. 


Dieſe Beſtimmung ſcheint ein Zugeſtändnis 
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an gewiſſe, heute noch nomadiſierende Bevölkerungsteile 
zu ſein und einen Erſatz für die frühere Einrichtung der 
irregulären „Hamidie“-Regimenter bieten zu ſollen, welche 
in den öſtlichen Provinzen vorzugsweiſe den Kurden den 
Heeresdienſt einigermaßen ſchmackhaft hatten machen wollen. 

Endlich kann, wenn die Aushebung den Bedarf eines 
Jahres überſchreitet, in Friedenszeiten die Dienſtzeit 
auch durch ein Löſegeld auf 6 Monate abgekürzt, aber 
nicht mehr wie früher überhaupt freigekauft werden. Der 
Betrag beläuft ſich auf 600 Pfund, der in zwei Raten 
ſpäteſtens 6 Monate nach Dienſtantritt an das Finanzamt, 
und weitere 50 Pfund, welche an den Fonds der Luftliga zu 
zahlen ſind. Die Betreffenden können ſich den Truppenteil 
wählen, müſſen jedoch außerdem für ihre Verpflegung und 
Uniformierung ſelbſt aufkommen. Wer die zweite Rate nicht 
rechtzeitig entrichtet, muß die volle Dienſtzeit erfüllen. 

Für die Mobilmachung hat die Loskaufung keine 
Gültigkeit. Die bei einer ſolchen in den Militärfabriken 
oder in den lebenswichtigen Betrieben zurückbleibenden 
Mannſchaften ſind ſchon in Friedenszeiten vom Generalſtabe 
namentlich feſtgeſetzt und durch einen Vermerk im Militär- 
paſſe legitimiert. Es kommen dafür nur ſolche Leute in 
Frage, die mindeſtens ſchon 3 Monate aktiv gedient haben. 
Sämtliche Zurückgeſtellte haben gegenüber den anderen 
Dienſtpflichtigen einen Steueraufſchlag zu entrichten. Be⸗ 
dürftige Angehörige von einberufenen Soldaten erhalten für 
dieſe Zeit eine ſtaatliche Unterſtützung, die jedoch im Falle 
einer Deſertion erliſcht. 

Dies die wichtigſten Beſtimmungen des Geſetzes. Es macht 
den Eindruck eines ſtreng durchdachten Werkes, durch welches 
wie ein roter Faden ein unverkennbarer Zug der Gerechtig⸗ 
keit und das Streben geht, dem früher blühenden Drücke⸗ 
bergertum und der gern gepflogenen Protektionswirtſchaft 
ſelbſtherrlicher Beamten einen Riegel vorzuſchieben. Wie 
bei allen Reformen der Angoraregierung wird auch bei dieſem 
Geſetze die Durchführung auf große Schwierigkeiten ſtoßen, 
namentlich auf dem Lande und in den öſtlichen Gebieten 
desſelben. Was ſchließlich die Erfaſſung der noch nicht ſeß⸗ 
haften Stämme betrifft, fo find die diesbezüglichen Para- 
graphen wahrſcheinlich vorerſt nur als ein Verſuch zu be⸗ 
trachten. Die Reſultate der Volkszählung bei dieſen No- 
maden werden wahrſcheinlich ſchon einen Hinweis darauf 
zulaſſen, was man von ihnen in der Frage des Heeres— 
dienſtes erwarten kann. 

Um das Bild des türkiſchen Wehrſyſtems zu vervollſtän⸗ 
digen, ſollen aus dem Geſetz über die Ausbildung der Re- 
ſerveoffiziere noch jene Beſtimmungen erwähnt werden, 
welche ſich mit der vormilitäriſchen Ausbildung 
der türkiſchen Jugend beſchäftigen. Danach iſt vom 
16. Lebensjahre an der Beſuch von phyſiſchen Erziehungs- 
kurſen obligatoriſch, welche der Vorbereitung zum 
Heeresdienſt dienen. Sie find in allen Lyzeen und Hoch⸗ 
ſchulen des Landes vom Beginn des neuen Unterrichtsjahres 
an eingeführt und erſtrecken ſich auf alle körperlichen und 
geiſtigen Lehrfächer. Am Schluſſe der Unterrichtsperiode 
werden die Schüler in einem militäriſchen Lager zuſammen⸗ 
genommen, wo fie zwei Wochen lang am Vormittag gemein- 
ſame Übungen im Gelände veranſtalten. 

Die Schüler dieſer Kurſe erhalten auf Grund eines Schluß⸗ 
examens ein Diplom in drei Klaſſen. Die Beſitzer eines 
ſolchen I. Klaſſe können, wenn fie die ſonſtigen Bedin⸗ 
gungen erfüllen, in die Reſerveoffizierſchule direkt eintreten, 
während die II. oder III. Klaſſe zu einer vorherigen aktiven 
Dienſtzeit von 2 bzw. 4 Monaten bei der Truppe verpflich⸗ 
ten. Für diejenigen jungen Leute, die ihre Studien be- 
endet haben, bevor das Geſetz veröffentlicht wurde, iſt als 
Übergangsbeſtimmung an der Univerfität ein „Ubungs⸗ 
bataillon“ eingerichtet worden, welches dieſelben Zerti- 
fikate verteilen kann wie die oben genannten Kurſe. Die 
Mitglieder des Studentenbataillons tragen die gleiche Uni- 
form wie die Armee und haben zwei Monate lang täglich 
6 Stunden am Vormittag zu üben, nachmittags find fie frei. 

Neben diefer Einrichtung, welche das Gros der Nejerve- 
offiziere liefert, gibt es eine Kadetten-, eine Marinekadetten⸗ 
und eine Unteroffizieranſtalt. Für die letztere find drei Vor⸗ 


bereitungsſchulen in Angora, Konig und Stambul geplant, 
in denen die Jungen vom 15. Lebensjahre an unterrichtet 
werden. Daß in allen Militär- und Zivilſchulen auch in 
der Türkei heutzutage der größte Wert auf Sport und die 
körperliche Ertüchtigung des Volkes überhaupt gelegt wird, 
verſteht ſich von ſelbſt. Sie hat den von Frankreich aus⸗ 
gehenden Gedanken der Abrüftungs-Camouflage 
übernommen und behält dem Knaben oder Jüngling die— 
jenige militäriſche Ausbildungszeit vor, die ſie offiziell dem 
erwachſenen Manne erlaſſen hat. O. W. 


Bewegliche Truppenkörper. 
(Eine kriegsgeſchichtliche Studie.) 
Von Major Guderian. 
(Fortſetzung.) 
IV. Truppen auf Kraftwagen im Weltkriege. 

Hatten die Deutſchen auch nach Abſchluß des Bewegungs— 
krieges in Frankreich auf ihrer Oſtfront und in Rumä⸗ 
nien noch Gelegenheit zu beweglicher Verwendung ihrer Rei- 
terei, ſo traf dies für die Entente⸗Kavallerie in Frankreich 
und Belgien nicht mehr zu. Dem Feinde gab feine indu— 
ſtrielle Überlegenheit in Geſtalt des Kraftwagens aber ein 
neues Hilfsmittel zum Beweglichmachen von Truppenver- 
bänden, und zwar gebührt zweifellos den Franzoſen der 
Ruhm, auf dieſem Gebiete vorangeſchritten zu ſein. 

Zu Beginn des Weltkrieges waren auf deutſcher Seite 
den Jäger⸗Bataillonen der H. K. K. plangemäß Kraftwagen- 
kolonnen zugeteilt, die ihr Gepäck befördern und u. U. Teile 
der Truppe ſelbſt raſch nach bedrohten oder beſonders wich- 
tigen Punkten ſchaffen ſollten. In der Praxis von 1914 
geſchah dies meines Wiſſens nur einmal am 4.8. bei der 
zuſammengeſetzten Kavallerie-Diviſion Garnier, die eine 
Jäger⸗Kompanie auf Kraftwagen mitnahm, als ſie von ihren 
Ausladebahnhöfen bei Aachen zur Beſetzung des Maas- 
Überganges von Viſé nördlich Lüttich vormarſchierte. 

Franzöſiſcherſeits hatte man dem Kraftwagen von Kriegs- 

beginn an auf dem Gebiete der Truppenbeförderung mehr 
zugemutet. Beſonders berühmt wurde der improviſierte 
Kraftwagentransport einer Diviſion aus Paris zur Abwehr 
der deutſchen 1. Armee auf Veranlaſſung des Gouverneurs, 
Generals Gallieni. Die Franzoſen haben in der Zeit vom 
10. bis 31. 8. 1914 bereits 14000 Mann und 18 000 t Ma- 
terial auf Kraftwagen befördert. Im September 1914 
wurde die Infanterie zweier Divifionen von Jonchéry an 
der Vesle nach Soiſſons gefahren. Dieſer Verſuch gelang 
und führte zu plangemäßer Regelung der Truppenbeförde- 
rung auf Kraftwagen bei unſeren Gegnern. Die Kraft— 
wagenerzeugung des In- und Auslandes wurde gewaltig 
geſteigert, jo daß bereits im Jahre 1915 eine Transport- 
reſerve der O. H. L. gebildet werden konnte. 
Im Jahre 1916 zwang die Gefahr des Falles von Verdun 
infolge der Unmöglichkeit der Verſorgung der Feſtung mit- 
tels der Etſenbahn die Franzoſen zu großzügiger Verwen— 
dung der Kraftwagen. Seit dem 25. 2. 1916 fuhren auf der 
ſog. „voie sacrée“ Baudonvilliers—Bar-le-Duc— Verdun 
3000, ſeit Juni ſogar 12 000 Laſtkraftwagen. Die ge- 
nannte Straße blieb ausſchließlich dem Kraftwagenverkehr 
vorbehalten. Man bildete zum erſtenmal eine Verkehrs— 
regelungsabteilung. — Faſt alle bei Verdun eingeſetzten 
franzöſiſchen Diviſionen wurden mit Kraftwagen nach und 
von der Front gefahren. 

Zu den Somme-⸗Offenſiven und zur Cambrai-Schlacht er- 
fuhr die Truppenbeförderung auf Kraftwagen eine weitere 
Steigerung, um ſchließlich 1918 ihren Höhepunkt zu er— 
reichen. 

Auf Kraftwagen wurden die franzöſiſchen und engliſchen 
Diviſionen herangeführt, mit deren Hilfe es dem Gegner 
gelang, den bereits in greifbare Nähe gerückten deutſchen 
Durchbruch zu verhindern. Uns Deutſchen fehlten auf dieſem 
tragiſchen Höhepunkt unſeres Endkampfes leider ſowohl 
neuzeitlich ausgerüſtete Kavallerie-Diviſionen, wie Kampf- 
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truppen auf Kraftwagen. Auch bei uns wurden zwar im 
Jahre 1918 in immer größerem Stile Verſchiebungen von 
Reſerven, Ablöſungen uſw. auf Kraftwagen durchgeführt. 
Man ſchuf Heeresfeldartillerie auf Kraftwagen und motori⸗ 
ſierte erhebliche Teile der ſchweren und ſchwerſten Artil⸗ 
lerie. Aber alle dieſe Maßnahmen reichten nicht hin, da 
Perſonal und Material fehlten. 


Die Bedeutung der Kraftwagentransporte ſei an zwei 
Beiſpielen von der Feindſeite erläutert: 


a) Der Ankransport der Entente-Rejerven zur Tankſchlacht 
bei Cambrai 1917 (Skizze 6). Am 20.11.1917 griffen 
die Engländer bei Cambrai unter ſtarkem Kampfwagenein⸗ 
ſatz und unter Verzicht bis auf die dahin gebräuchliche 
langdauernde Artillerievorbereitung an. Sie überraſchten 
durch ihr neues Angriffsverfahren den Gegner und er- 
zielten unerwartete Anfangserfolge. Um ſie ausnutzen zu 
können, forderte die engliſche Heeresleitung franzöſiſche 
Unterſtützung an; das franzöſiſche Große Hauptquartier 
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ſtellte noch am erſten Angriffstage alle greifbaren Reſerven 
Na Verfügung; es waren dies drei Diviſionen, die im 
aume Chateau Thierry —Meaup bereitſtanden. 

Sollte die franzöſiſche Hilfe nicht zu ſpät kommen, ſo 
mußten alle drei Diviſionen gleichzeitig und geſchloſſen ans 
Schlachtfeld heranbefördert werden. Man entſchloß ſich 
aher, die pferdebeſpannten Teile, beſonders die Artillerie, 
unter Benutzung dreier Linien auf die Eiſenbahn zu ſetzen 
und die Infanterie auf Laſtkraftwagen zu fahren. Zum 
erſtenmal follte ein Truppentransport auf Kraftwagen ohne 
ejondere Vorbereitungen unmittelbar auf das Schlachtfeld 
geführt werden. Das Wetter im November 1917 war reg⸗ 
neriſch und kalt, der Zuſtand der Straßen im Alberichgebiet 
grundlos. 

Der franzöſiſche Feldkraftfahrchef“) erhielt den Transport- 
befehl am 19.11. um 18 Uhr. Bereits um 18.30 Uhr er- 
gingen die erſten Vorbefehle, denen in der Zeit zwiſchen 


ER, Zahlen und Daten nach Commandant Doumenc, Les 
transports automobiles sur le front francais, 1914—1918. 


20 Uhr und 22 Uhr die Befehle zum Zuſammenziehen 
der Kraftwagenkolonnen an Ablaufſtellen außerhalb der 
Unterkunftsräume der Diviſionen folgten. Das Verladen 
der Infanterie der drei Diviſionen begann am 20. 11. 10 Uhr 
und zog ſich für einzelne Teile bis 18 Uhr hin. Das Aus⸗ 
laden vollzog ſich am 20. 11. 21 Uhr bis zum 21. 11. 8 Uhr. 

Außer der Infanterie ſelbſt wurden das MG.-Gerät, die 
Feldküchen und die zu ihrer Beſpannung nötigen Pferde 
mitgeführt. Jede Diviſion behielt im Entladeraum zwei 
Kraftwagengruppen*), die ihr das Fortſchaffen des MG. 
Geräts und der Feldküchen ermöglichten. Außerdem wurde 
jeder Divifion am 20. 11. abends eine Kraftwagenkolonne 
(60 t) mit Verpflegung für 2 Tage überwieſen. 

Jede Diviſion erhielt eine beſondere Marſchſtraße, auf 
der 1000 Laſtkraftwagen laufen ſollten: 

1. Marſchſtraße P: Vic⸗ſur⸗Aisne - Noyon— Ham; 
Verladekommiſſion: Chäteau— Thierry, Verkehrsregler: 
Vic⸗ſur-Aisne, Entladekommiſſar: Ham. 

2. Marſchſtraße : Crépy⸗en⸗Valois—Compiegne 
Roye —Péronne; Verladekommiſſion: Meaux, Verkehrs⸗ 
regler: Compiegne, Entladekommiſſar: Péronne. 

3. Marſchſtraße R: Senlis—Pont⸗Saint⸗Maxence 
Montdidier, Verladekommiſſion: Meaux, Verkehrsregler: 
Pont⸗Saint⸗Maxence, Entladekommiſſar: Villers-Car⸗ 
bonnel. 5 

Jede Marſchſtraße wurde einem Straßenfomman- 
danten unterſtellt, der für das Regeln des Verkehrs, das 
Ablaufen der Kolonnen, die Betriebsſtoffverſorgung und die 
Inſtandſetzungen verantwortlich war. 

Die Verladekommiſſionen regelten die Einzel— 
heiten des Verladens und das Einfädeln in die Marjch- 
kolonne mit den Diviſionen. 

Die Weiterleitekommiſſionen, etwa auf hal⸗ 
bem Wege an den Dife-Übergängen, leiteten die Truppen 
ihren bis dahin geheim gehaltenen Marſchzielen zu. 

Entladekommiſſare wurden am Eingang der 
Entladezone zuſammen mit Generalſtabsoffizieren der Divi- 
ſionen untergebracht, um die Endpunkte der Kraftwagen- 
bewegung und die Unterkunftsüberſichten der Truppe in 
gemeinſamer Arbeit aufzuſtellen und der Truppe beim Ein⸗ 
treffen auszuhändigen. Die Entladekommiſſare unterftanden 
der Verkehrsregelungsabteilung, die feit 
20.11. 8 Uhr in Péronne eingerichtet war, zuſammen mit 
dem Generalſtab die Entladezonen und plätze vorbereitete 
er Verkehr, befonders das Abfließen der Leerkolonnen 
regelte. 

Betriebsſtofflager wurden vom 20. 11. ab ein⸗ 
gerichtet: in Soiſſons für Straße P, in Crépy⸗-en⸗Valois für 
Straße Q, in Pont⸗Saint⸗Maxence für Straße R. 

Vom 21. 11. ab wurden außerdem Betriebsſtoffreſerven 
in Pont⸗Saint⸗Maxence, vom 22. ab auch in Montdidier, 
Roye und Ham niedergelegt. 

Für den Transport ſtanden ſieben Kraftfahrabteilungen 
zur Verfügung, die wie folgt untergebracht waren: drei 
im Raume Chälons—Montmirail, drei im Raume Fismes 
Fere⸗en⸗Tardenois, zwei im Raume Goifjons—Rillers- 
Cotterets. 


9 5 Gruppe beſteht u. a. aus 4 Kw. Kol. (60 t), hat alſo 
4 x 20 — 80 MNutzlaſtkraftwagen. 
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Die zum Pferdetransport eingerichteten Laſtkraftwagen 
ſtanden in den Werkſtätten von La Motte-Breuil und 
Chälons. 

Alle dieſe Verbände wurden in der Nacht 19./20. 11. alar⸗ 
miert. Die Kraftfahrer mit den weiteſten Wegen ſaßen 
40 Stunden, die mit den kürzeſten Wegen 24 Stunden hinter- 
einander am Steuer, bis die Leerkolonnen ihre Beſtim— 
mungsorte Ham, Guiscard, Roye, Chaulnes, Péronne und 
Montdidier erreicht hatten. 

Die Verkehrsregelungsabteilung 
hatte ihr Gebiet in drei Kantone eingeteilt: 

1. Kanton in Peéronne, regelte den Verkehr in Péronne 

und auf allen aus der Stadt führenden Straßen; 

2. Kanton in Villers-Carbonnel, regelte den Verkehr auf 
den von Süden heranführenden Straßen und hielt Ver— 
bindung mit der Verkehrsregelungsabteilung Noyon; 

3. Kanton in Roiſel, regelte den Verkehr auf allen nach 
Oſten führenden Straßen und erkundete die Straßen, 
auf denen man beim Durchſchreiten der Kampfzone den 
Truppen mit Kraftwagen folgen konnte. 

Die Verkehrsregelungsabteilung wurde mit Gerät zum 
Bezeichnen der Straßen (Leuchttafeln, Wegweiſern, Schil⸗ 
derhäufern), mit Baracken und mit Schnellbrücken zum 
Überſchreiten des Trichterfeldes (32 Brücken zu je 3 m) aus⸗ 
geſtattet. Sie erhielt ein ausreichendes Fernſprechnetz. 

Betrachtungen: Die geſamten Transporte liefen 
reibungslos. Wenn der Erfolg für den Angreifer ausblieb, 
ſo lag das nicht am Verſagen des Transportmittels, ſondern 
an ſeinem verſpäteten Einſatz. Die Reſerven für das Aus⸗ 
nutzen eines Erfolges mußten bereits am Angriffstage zur 
Stelle ſein. Das Fehlen einer interalliierten Kriegsleitung 
tritt hier deutlich hervor. Die engliſche Führung war, ob 
der Größe ihres Erfolges überraſcht, unſicher in ihren Ent- 
ſchlüſſen geworden und verlor Zeit, die den Deutſchen die 
Möglichkeit bot, die Abwehr zu feſtigen und einen Gegen- 
ſchlag vorzubereiten. Ahnlich war es der deutſchen Führung 
nach dem erſten großen Gasangriff in der zweiten Ppern⸗ 
ſchlacht ergangen, wo die Größe des Erfolges gleichfalls 
überraſchte und wegen Mangels an Reſerven nicht aus— 
genutzt werden konnte. 

Die Trennung der Infanterie von ihren Pferdeſtaffeln 
und ihrer Artillerie hatte zu Mißſtänden und ſtarker Ver— 
miſchung der Verbände geführt. Man brauchte Wochen, 
um ſie wieder zu ordnen. Schon Napoleon hatte 1806 bei 
ſeinem Wagentransport ähnliche Erfahrungen gemacht. 

(Fortſetzung IV a folgt.) 


Péronne 


Wieder Schützenlinien? 


Kritiſche Betrachtung der Fechtweiſe unſerer Infankerie. 

Die Einführung der ſ. MG.-Waffe in der Vorkriegszeit 
hatte die formale Infanterietaktik nicht grundlegend be— 
einflußt. Es blieben beſtehen die langen zufammenhängen- 
den Schützenlinien mit dem engen Zwiſchenraum von zwei 
Schritt von Mann zu Mann. Entſprechend dieſer dichten 
Maſſierung hielten ſich auch die Gefechtsbreiten in verhält⸗ 
nismäßig engen Grenzen. Zweimal fanden ſich in der Vor⸗ 
ſchrift Zahlen, die als Anhalt für Entwicklungsräume ge— 
geben waren: A 

150 m Frontbreite für den Angriff einer kriegsſtarken 
Kompanie und 
1500 m Ausdehnung für den einer Brigade zu 6 Ba— 
taillonen. 

Weitere Bindungen zu gebey, vermied das Reglement. 

Sowenig ſich einerſeits die Kampftechnik der Inf. durch 
die ſ. MG. geändert hatte, jo verdient es andererſeits Be⸗ 
wunderung, mit welcher Klarheit trotz fehlender eigener 
Kriegserfahrung in unſeren taktiſchen Anſchauungen der 
Vorkriegszeit die Grundſätze des Zuſammenwirkens der 
ſ. MG. mit den Inf. Kompn. erkannt worden waren. 
Stimmt es nicht genau mit den Erfahrungen des Welt— 
krieges überein, wenn in dem alten Exerzierreglement ge⸗ 
ſagt wird, daß die ſ. MG. entweder gleich mit in vorderſter 


Linie vorgehen oder erſt unter dem Schutze der Schützen 
in geeignete Stellungen gebracht werden? Ganz wie heute 
wurde beſonderer Wert auf überhöhendes Feuer gelegt und 
ſchließlich auch darauf hingewieſen, daß von dem Schießen 
durch die Lücken vorgehender Schützen Gebrauch zu machen 
wäre. Allerdings mußte die praktiſche Auswirkung dieſer 
Erkenntnis gering bleiben, ſolange nicht durch Zerlegung 
der langen Linien oder Erweiterung der Entwicklungs⸗ 
räume den ſ. MG. genügend Platz gelaſſen wurde, um ihre 
Feuerkraft voll auszunutzen. 

Hierzu war es aber vor dem Kriege nicht mehr gekom— 
men, weil der Schwerpunkt der infanteriſtiſchen Feuerkraft 
nicht in den |. MG., ſondern im Gewehr 98 erblickt wurde, 
mit dem die Feuerüberlegenheit zu erkämpfen war. Die 
Folge dieſer Auffaſſung blieb das Streben, möglichſt von 
vornherein mit „kampfkräftigen“ dichten Schützenlinien in 
das Gefecht zu treten. 

Dann kam der Weltkrieg und mit ihm der Siegeszug der 
Maſchinenwaffen. In dem vorher nie geahnten Feuer— 
hagel der Schlachten zerbrachen gewiſſermaßen von ſelbſt 
die langen Schützenlinien und löſten ſich in kleine Trupps 
auf, die in Geſtalt von MG. und Schützengruppen mit 
weiten Abſtänden und Zwiſchenräumen, ſorgſam dem Ge— 
lände angeſchmiegt, den Kampf führten. 

Dieſe Art des Inf.-Kampfes hat nach ſorgfältiger Prüfung 
ihren Niederſchlag in unſeren Vorſchriften der Nachkriegs⸗ 
zeit gefunden und bildet heute die Norm für die Gefechts- 
ausbildung. 

Aber trotz aller Hinweiſe der Vorſchriften über den 
gruppenweiſen Einſatz der Kräfte und das Einſchalten von 
Lücken, und trotz Betonung der Unregelmäßigkeit in den 
Zwiſchenräumen und Abſtänden bemerkt man bei unſeren 
Friedensübungen immer mehr die Neigung der Inf. zur 
Herſtellung von linearen Formen. Sie haben verzweifelte 
Ahnlichkeit mit den alten Schützenlinien, nur mit dem Unter— 
ſchiede, daß die Zwiſchenräume von Mann zu Mann 
breiter ſind. 

Worauf iſt dieſe Erſcheinung, die ganz offenſichtlich einen 
Rückſchritt bedeutet und deren Schaden bei weiterer Ent⸗ 
wicklung bedenklich werden kann, zurückzuführen? Der 
Urſachen und Gründe dürften mehrere ſein. Sie liegen zu— 
nächſt auf pſychologiſchem Gebiete. Bekanntlich gerät nichts 
ſo ſchnell in Vergeſſenheit wie die Kriegserfahrungen. Aus 
dieſer Tatſache erklärt es ſich auch, daß mit zunehmendem 
zeitlichen Abſtand vom Weltkriege eine ſteigende Bewertung 
des Gewehres 98 als Träger der infanteriſtiſchen Yeuer- 
kraft Hand in Hand geht, und im Gegenſatz dazu vergeſſen 
wird, wie in den letzten Jahren des Krieges der Feuer— 
kampf der Inf. lediglich durch die MG. ausgefochten wurde, 
während die Schützen ſtoßtruppartig zurückgehalten wurden, 
bis für ſie die Gelegenheit zum Einbruch gekommen war. 

Dieſe ſchwindende Kriegserfahrung iſt eine Erklärung 
für das jetzt wieder zu beobachtende vermehrte Auftreten 
der Gewehrträger bereits in den Anfängen des Gefechts. 
Es kommt — vielleicht unbewußt — darin dieſelbe An— 
ſchauung zum Ausdruck, die in der Vorkriegszeit gleich mit 
„kompfkräftigen“ Schützenlinien in das Gefecht treten wollte. 

Aber noch ein weiterer Grund für das Wiederaufleben 
der Schützenlinien kommt hinzu. Er beſteht darin, daß wohl 
auf das Offenhalten der Lücken zum Hindurchſchießen der 
ſ. MG. in der Vorſchrift hingewieſen wird, aber keine bin- 
denden Anordnungen für ihre Herſtellung und Beibehaltung 
gegeben werden. Hierdurch werden ſie dem Verſtändnis 
und der Initiative der vorderſten Unterführer überlaſſen. 
Daß das keineswegs genügt, erweiſt die Praxis immer 
wieder. Die Lücken ſind für das wirkſame Hindurchſchießen 
der ſ. MG. durchweg zu ſchmal und hören beim weiteren 
Vortragen des Angriffs oft ganz auf. Bei der entſcheidenden 
Bedeutung, die das Syſtem der MG. Lücken für unſer 
ganzes Kampfverfahren hat, iſt aber mit einer derartig 
behelfsmäßigen Weiſe nicht durchzukommen. Es müſſen 
vielmehr in die Ausbildungsvorſchrift ganz genaue Befehle 
und Richtlinien für die Bildung der MG. Lücken aufge⸗ 

nommen werden. In jedem Angriffsbefehl der Kommando- 
ſtellen innerhalb eines Rgts. muß die Ziffer über die MG. 
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Lücken mit beſonderer Wichtigkeit und Gründlichkeit be— 
arbeitet werden. Geſchieht das nicht, ſo wird erfahrungs⸗ 
gemäß für die MG. niemals genügend Platz gelaſſen werden. 

Die Betrachtung über die MG.-Lücken führt zu der dritten 
Urſache, der das Wiedererſcheinen der Gefechtsbilder, die an 
die Vorkriegszeit erinnern, zuzuſchreiben iſt. Es handelt 
ſich um das Problem der Gefechtsbreiten und Entwicklungs⸗ 
räume. Unſere Vorſchrift iſt bei den Weiſungen hierüber 
den bewährten Bahnen des Vorkriegsreglements gefolgt und 
hat abſichtlich vermieden, eingehende Beſtimmungen für ſie 
zu geben. 

Wiederum erſcheinen in der F. u. G. nur zwei Zahlen als 
Anhalt, und zwar werden als Angriffsbefehle einer Div. in 
günſtigem Gelände 3 bis 4 km bezeichnet (allerdings unter 
gleichzeitigem Hinweis, daß noch größere Breiten entſtehen 
können), während für ein beiderſeits angelehntes Batl. 400 
bis 800 m die Regel bilden ſollen. Ergänzend wird aus⸗ 
drücklich bemerkt, daß ſich für die Angriffsbreiten der übrigen 
Unterverbände keine beſtimmten Anhaltspunkte geben laſſen, 
ſondern daß Auftrag, Gelände, Gefechtsſtärken und Artl.⸗ 
Unterſtützung ſtets einen beſtimmenden Einfluß ausüben 
werden. Im übrigen findet nach Anſicht der F. u. G. die 
Breite der Gefechtsſtreifen von ſelbſt eine Grenze an der 
Notwendigkeit und Möglichkeit, den Kampf aus der Tiefe 
nähren zu können und in der Schwierigkeit der Leitung des 
Kampfes überhaupt. 

Niemand wird beſtreiten können, daß hiermit in knapper 
Form, klar und erſchöpfend die Geſichtspunkte für die Be⸗ 
meſſung der Gefechtsbreiten ausgeſprochen ſind. Aber trotz 
dieſer betonten Biegſamteit der Gefechtsbreiten und trotz 
der zugeſtandenen Freiheit in ihrer Bemeſſung zeigen die 
Truppenübungen im allgemeinen doch ein erhebliches Ab⸗ 
weichen von dem Geiſt dieſer Beſtimmungen. Man ſieht ein 
in gewiſſen Veränderungen ſich immer wiederholendes 
Schema, deſſen einheitlicher Grundzug in einer übermäßig 
ſchmalen Begrenzung der Entwicklungsräume liegt. 


Hierdurch ergibt ſich häufig von ſelbſt das Anfüllen des 
Gefechtsfeldes mit Gewehrträgern, die den Eindruck von 
zuſammenhängenden Schützenlinien hervorrufen, das Feuer 
der eigenen ſ. MG. behindern und ſelbſt eine willkommene 
Beute der feindlichen Waffenwirkung ſind. Hier muß eine 
grundlegende Anderung eintreten! Zu ihrer Durchführung 
iſt es zunächſt einmal notwendig, Klarheit darüber zu ge—⸗ 
winnen, welche Entwicklungsbreite ein Batl. unter normalen 
Umſtänden tatſächlich braucht. Das ergibt folgende einfache 
Berechnung: 

Ein in vorderer Linie kämpfender Zug hat drei Gruppen 
zu je 7 Mann eingeſetzt mit einem Durchſchnittszwiſchenraum 
von 6 Schritt von Mann zu Mann. 

, ee ne — 126 Schritte 
+ Breite der 21 Schützn oe 
Hierzu kommen als Mindeſtmaß Lücken 

von je 20 Schritt von der mittelſten zu 

den beiden anderen Gruppen 


Sa. 186 Schritte 
oder rund 150 m 


Eine Komp. mit zwei Zügen in vorderer Linie würde 
dementſprechend ſchon 350 m Breite haben. Hierbei ſind nur 
Je 20 Schritt Gruppen- bzw. Zug⸗Lücken vorgeſehen. Es 
iſt einleuchtend, daß dieſe Lücken fo gering find, daß fie 
nur für unmittelbar in erſter Linie mit vorgehende ſ. MG. 
in Betracht kommen. Zum Hindurchſchießen weiter zurück— 
ſtehender ſ. MG. find fie nicht geeignet, weil fie viel zu 
ſchmal ſind. Wird eine Lücke für die ſ. MG. in der not⸗ 
wendigen Breite von etwa 50 m offen gelaſſen, ſo beträgt 
der Entwicklungsraum des Batls. bereits 400 m. Dieſe 
Klarſtellung iſt von Wichtigkeit. Sie beweiſt, daß bei der 
unteren Grenze von 400 m Gefechtsbreite der Einſatz nur 
einer Komp. in moderner Kampfgliederung möglich iſt. Sie 
beweiſt ferner, daß bei einer ſtärkeren Anhäufung von 
Kräften in dieſem ſchmalen Streifen mit Notwendigkeit ein 
Zuſammendrängen und Verdichten der Schützen zu zuſammen⸗ 
hängenden Linien eintreten muß. 
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Aus dieſer Erkenntnis folgt alles übrige von ſelbſt: Bei 
einem Einſatz von zwei Kompn. braucht das Batl. demnach 
allein ſchon einen Entwicklungsraum von rund 700 m ohne 
Berückſichtigung der Lücken zum Durchſchießen ſeiner ſ. MG. 

Nun zur Berechnung der Lücken ſelbſt: Angenommen, im 
Streifen des Batls. werden zwei Lücken für ſ. MG., die 
etwa 300 m rückwärts von den vorderſten Schützen ſtehen, 
gelaſſen, jo muß gem. Schießvorſchrift ihre Breite je 80 m 
betragen, damit nur 56 m für das Durchſchießen ſelbſt frei 
bleiben. 


Das ergibt für die Angriffsbreite des Batls. rund 860 m 
bei normalen Zwiſchenräumen. Damit ſind die in der 
F. u. G. als obere Grenze feſtgeſetzten 800 m bereits über— 
ſchritten. Hiermit ſcheint der Schlüſſel zur Löſung des 
Problems gefunden. Die in der F. u. G. als obere Normal- 
grenze bezeichneten 800 m find offenſichtlich zu ſchmal be= 
meſſen. Vorteilhafter würde es ſein, wenn die reglemen- 
tariſche Begrenzung des Gefechtsſtreifens eines Batls. nach 
oben überhaupt unterbliebe. Dagegen empfiehlt es ſich, die 
untere Begrenzung zahlenmäßig beizubehalten, weil ſonſt 
die Gefahr beſteht, daß dieſe bei den Übungen noch unter⸗ 
ſchritten wird. 

Zur Vermeidung falſcher Anſchauungen erſcheint es außer— 
dem zweckmäßig, darauf hinzuweiſen, daß die Gefechtsbreite 
von 400 m nur den Einſatz von einer Komp. geſtattet, wenn 
das moderne Kampfverfahren wirklich durchgeführt werden 
ſoll. Es muß mit allen Mitteln angeſtrebt werden, daß wir 
in Breiten fechten, welche die zeitgemäße Gliederung der 
Inf. und ihr Zuſammenwirken mit den ſchweren Waffen ver⸗ 
langen. Je weiter die Zwiſchenräume, deſto beſſer die Mög— 
lichkeit der Geländeausnutzung und gegenſeitiger Unter⸗ 
ſtützung für die l. MG.⸗ und Schützengruppen, deſto wirt- 
ſamer der Feuerſchutz der ſ. MG. R 

Gering iſt demgegnüber die Gefahr, daß der Angriff „aus⸗ 
einanderläuft“, ein beliebtes Friedensſchlagwort, oder daß 
dem Führer die Truppe aus der Hand gleitet Um letzteres 
zu verhindern, muß er klare Befehle geben und von ſeinen 
Nachrichten- und Verbindungsmitteln richtigen und ein⸗ 
gehenden Gebrauch machen. 


Wie unbedenklich zur Vergrößerung der Gefechtsbreiten 
geſchritten werden kann, lehren auch die Kriegserfahrungen. 
Wie war es doch? Eine Truppe rückte aufgefüllt in die 
große Abwehrſchlacht. Nach 10 bis 14 Tagen war ſie völlig 
abgekämpft, ihre Ablöſung wurde nötig. Trotz ungeheurer 
Verluſte hielt ſie aber immer noch denſelben Abſchnitt, den 
ſie mit vollem Beſtand übernommen hatte. (Niemand dachte 
an Verengerung der Abſchnittsgrenzen. Es wäre auch gar 
nicht durchführbar geweſen, weil Reſerven zum Einſchieben 
nicht vorhanden waren.) Die ablöſende Truppe rückte ihrer— 
ſeits mit vollem Beſtand an die Stelle der abgelöſten. Das- 
ſelbe Spiel begann von neuem. Ergebnis: Die Abſchnitte 
wurden von den abgekämpften Trümmern ebenſo gehalten 
mie von den friſch eintreffenden vollen Truppenteilen. Das 
gibt zu denken. Ein jeder mag ſelbſt zuſehen, wo der Fehler 
in der Rechnung liegt. 

Hüten wir uns, daß das, was wir im Kriege als richtig 
erkannt haben, bei unſerer Friedensausbildung wieder ver- 
lorengeht. In Erinnerung an den eingangs erwähnten 
Unterſchied zwiſchen theoretiſcher Erkenntnis und Praxis 
in der letzten Epoche vor dem Kriege iſt dafür zu ſorgen, 
daß das in unſeren Vorſchriften niedergelegte geiſtige Gut 
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immer ſeine praktiſche Auswertung bei unſeren Gefechts⸗ 
übungen findet. Geben wir unſerer Inf. genügend Raum, 
damit fie ſich nach den Erforderniſſen der heutigen Waffen⸗ 
wirkung gliedern kann, und laſſen wir ihr genügend Zeit, 
damit fie ihr ſchwieriges und zeitraubendes Kampfverfahren 
wirklich ſo durchzuführen vermag, wie es die Wirklichkeit des 
Krieges verlangt. 36. 


Drei neue Tankabwehrwaffen. 
(Mit einer Abbildung.) 


Zu den Tankabwehrwaffen der allerletzten Zeit gehören 
zunächſt ein italieniſches 14 mm-MG,., dann aber zwei ſehr 
bemerkenswerte Geſchütze der ſchwediſchen Waffenfabrit 
Aktiebolaget Bofors. 

Über das 14 mm-MG., das von der Firma Erneſto 
Breda in Brescia gebaut wird, iſt leider noch wenig be- 
kannt. Es iſt ſowohl zur Tankabwehr wie zur Flieger— 
bekämpfung geeignet, wozu es durch ſeinen beſonders kon⸗ 
ſtruierten Pivot inſtandgeſetzt wird. Das Kaliber 14 mm 
wurde gewählt, weil 12,5 und 13 heute ſchon zur Bekämp⸗ 
fung ſelbſt leichter moderner Tanks unzureichend ſind, eine 
harte, aber nicht zu vermeidende Feſtſtellung. 

Die Leiſtung des 14mm-MG. iſt eine ſehr hohe: ein 608 
ſchweres Geſchoß wird mit einer Anfangsgeſchwindigkeit von 
nicht weniger als 1000 m/ Sek. verſchoſſen, was eine größte 
Horizontalſchußweite von 5000 m ergeben foll (wahrſcheinlich 
reicht der Aufſatz nur bis 5000 m, da mehr erreicht werden 
muß), während beim Schießen gegen Flieger 4000 m Steig⸗ 
höhe erreicht werden. Die Feuerſchnelligkeit beträgt 
200 Schuß / Minute, die Panzerleiſtung aber nach Firmen⸗ 
verſuchen 20 mm Nickelſtahl noch auf 1 km Entfernung. 


Natürlich wird, wie ſtets, dieſe Zahl am Schlachtfeld niemals 


erreicht werden; immerhin aber iſt dieſe Panzerleiſtung ſo 
beachtenswert, daß die wirkſame Bekämpfung ſelbſt mo— 
derner ſchnellaufender leichter und mittlerer Tanks voraus⸗ 
zuſagen iſt. Das Geſamtgewicht iſt nicht bekannt; die 2 m 
lange Waffe ſelbſt, ohne Pivot, wiegt 35 kg. 

Bofors hingegegen hat zwei hübſche Infanteriegeſchütze 
herausgebracht, das eine, ältere, von 37 mm Kaliber noch 
mit gewöhnlicher Lafette, das zweite von 47 mm Kaliber 
ſchon mit Spreizlafette. 

Die 37 mm-Kanone L/37 kennzeichnet ſich als niedriges 
Zangrohr-Infanteriegefhüg mit einteiliger Lafette, einteili⸗ 
gem Rohr mit horizontalem, automatiſchem Keilverſchluß, 
Seitenrichtung durch Verſchiebung auf der Radachſe, ver⸗ 
änderlichem Rohrrücklauf, der im Verein mit den ganz 
zurückverlegten Schildzapfen eine maximale Erhöhung bis 
zu 45° geſtattet. Die Höhenrichtmaſchine iſt eine Zahnbogen⸗ 
richtvorrichtung und trägt in ſich ſelbſt den Ausgleicher, der 
der großen Vorderwucht halber nötig iſt. Das Geſchütz iſt 
mit Schutzſchild verſehen, hinter dem die Bedienung kniet. 

Die Lafette iſt leicht zerlegbar und beſitzt einen umklapp⸗ 
baren Schwanz, ähnlich wie die Lafetten der gebräuchlichen 
Gebirgskanonen, jo daß das Geſchütz entweder einſpännig 
bei aufgeklapptem Schwanz mit Hilfe einer Gabeldeichſel ge= 
fahren oder aber in drei Traglaſten auf dem Rücken von 
Packtieren fortgebracht werden kann. 

Einige Zahlen mögen folgen: Feuergewicht 228,5 kg, Ge⸗ 
ſchoßgewicht 0,6 kg, Sprengladung 40 8, vo 610 m / Sek., Ge⸗ 
wicht des Rohres mit Verſchluß 45 kg, Erhöhungsgrenzen 
— 10%, 45, Seitenrichtfeld 10°. 

Traglaſten: 1. Rohr mit Verſchluß, Wiege und Sattel 
119,5 kg, 2. Lafette mit Rädern und Sattel 121 kg, 3. Schild, 
Radachſe, Deichſel und Sattel 121 kg. 

Intereſſant und beachtenswert find die Panzer 
leiſtungen. Es werden durchgeſchlagen mit dem 0,6 kg 
ſchwerem Geſchoß: 0 
20 mm auf 780 m bei 90gradigem Auftreffen, bis auf 600 m 

bei 60gradigem Auftreffen; 
10 mm auf 2400 m bei 90gradigem Auftreffen, bis auf 1800 m 
bei 60gradigem Auftreffen. 


Das Geſchütz verſchießt aber auch ein ſchwereres Panzer— 
geſchoß von 0,8 kg Gewicht mit einem vo» von 485 m/ Sek.; 
trotz der niedrigeren Geſchwindigkeit erweiſt ſich dieſes in 
der Panzerleiſtung dem leichten als weit überlegen, und 
zwar werden durchſchlagen: ; 

20 mm auf 980 m bei 90gradigem Auftreffen, bis auf 620 ın 
bei 60gradigem Auftreffen; 

10 mm auf 3900 m bei 90gradigem Auftreffen, bis auf 2900 m 
bei 60gradigem Auftreffen. 

Mit Recht hebt die Firma die Zahlen unter 60° Auftreff⸗ 
winkel hervor; ihr Unterſchied gegenüber den 90gradigen 
Zahlen erklärt, warum das 13 mm-Tankgewehr im Kriege 
gegen Renaults mit 16 mm-Panzer (beſten Stahles!) ent⸗ 
täuſchte. 

Das modernere der beiden Bofors-Geſchütze iſt aber das 
47 mm-Infanteriegeſchütz L/33, das in Konſtruk⸗ 
tion und Leiſtung vielleicht das beſte bisher bekannte KW.⸗ 
Abwehrgeſchütz darſtellt. 


47 mm Boſors-⸗Infanteriegeſchütz 1/3. 


Das Geſchütz beſitzt, den Anforderungen der modernen 
Tankabwehr entſprechend, eine echte Spreizlafette mit 40° 
Richtfeld, iſt leicht zerlegbar und kann auf kurze Ent⸗ 
fernungen gefahren werden, während es am Gefechtsfeld 
zerlegt von 9 Mann getragen wird. Auf Märſchen wird es 
am zweckmäßigſten auf Wagen fortgebracht. Sein Feuer⸗ 
gewicht beträgt 310 kg, und wir dürfen wohl jagen, daß wir 
damit in Zielgröße und im Gewicht ein hinlänglich kleines 
Geſchütz haben, um in der vorderſten Infanteriezone in 
Stellung gebracht werden und dieſe raſch wechſeln zu 
können. 

Da das Rohr nun ſchon zu ſchwer iſt — 85 kg —, iſt es 
in Seelenrohr und Verſchlußmantel teilbar, ebenſo wie die 
Lafette geteilt werden kann. Die Bedienung geſchieht liegend 
oder kniend. 

Die Spreizlafette ift ein eigenes Patent Bofors und eine 
ſehr originelle und durchaus gute Konſtruktion, die mit 
Erfolg bei den ſehr ſchönen 10,5 em-Bofors-Langrohr⸗ 
kanonen verwendet wurde. Sie zu beſprechen, geht hier 
zu weit. Es ſei nur geſagt, daß die Zahnbogenrichtmaſchine, 
die abermals ihren Ausgleicher in ſich trägt, eine größte 
Erhöhung bis 70° geſtattet, was durch weit zurückverlegte 
Schildzapfen und veränderlichen Rohrrücklauf ermöglicht 
wird. Die Lafettenſchenkel ſind nicht nur zuſammenklapp⸗ 
bar, ſondern auch teleſkopartig ausziehbar. Der Verſchluß 
iſt automatiſch, d. h. er öffnet ſich nach dem Schuß von ſelbſt 
und ſchließt ſich ebenſo nach Einführung einer neuen Pa⸗ 
trone. 

Die Laſten ſind: Seelenrohr, Verſchlußmantel, Schlitten 
und halber Schild, Wiege, Oberlafette, Unterlafette, halber 
Schild und Räder und rechter und linker Lafettenſchenkel. 
Die Gewichte ſchwanken zwiſchen 30 und 40 kg. Das Ge- 
ſchütz verfeuert 1,5 kg ſchwere Sprenggranaten, Panzer⸗ 
granaten und Kartätſchen mit einer Anfangsgeſchwindigkeit 
von 560 m / Sek. bis auf 6600 bei 23° Erhöhung. Wieder 
find die Panzerleiſtungen ungemein intereſſant. 

Die 1,5 kg⸗Panzergranate durchſchlägt auf 920 m einen 
40 mm ſtarken Panzer bei ſenkrechtem Auftreffen! Bei 60° 
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Einfallswinkel ſinkt dieſe Entfernung auf 420 m — ein 
Iprechender Beweis für die ſo auffällige Verminderung der 
Schießplatzleiſtungen auf dem Gefechtsfelde. Immerhin find 
dieſe Zahlen ſo vorteilhaft, daß dieſes Geſchütz das erſte 
moderne Infanteriegeſchütz iſt, das zur wirkſamen Betämp- 
fung ſelbſt des Char 2 C von vorne (45 mm-Banzer!) auf 
nächſte Diſtanz Hoffnung gibt. 

30 mm-Panzer wird unter 90° bis auf 1650 m, unter 60° 
bis auf 1000 m durchſchlagen; 20 mm-Banzer aber unter 90° 
auf 3400 m, unter 605 auf 2150 m. 

Auch dieſe Panzerleiſtungen ſind ungemein hoffnungsvoll 
für die Abwehr ſchwerer wie leichter Tanks, und das vor— 
liegende Geſchütz verdient wohl als ausgezeichnet angeſehen 
zu werden. Über ſeine Feuerſchnelligkeit iſt nichts ausge⸗ 
ſagt, fie dürfte aber 30 Schuß / Minute erreichen und über⸗ 
ſteigen. Wollten wir freilich unſere Wünſche weitertreiben 
— in dieſem Falle können wir mit unſeren Forderungen 
gar nicht unbeſcheiden genug fein —, jo wäre freilich der 
fromme Wunſch naheliegend, ein ähnliches Geſchütz derſelben 
Leiſtung mit 37 mm-Kaliber und automatiſchem Feuer zu 

aben. Automatiſches Feuer und mehr als 40° Seite — 
mindeſtens 60°, was unſchwer zu erreichen ift — wäre wohl 
der nächſte Wunſch. Der Wunſch nach 37 mm hängt ſelbſt⸗ 
redend mit dem Gewicht und der Munitionsverſorgung 
zuſammen. 

Damit ſoll aber keineswegs an dem ganz hervorragenden 

I mm-Geſchütz etwas auszuſetzen gefunden fein. Doch laſſen 
es gerade die ſchönen Erfolge, die Bofors bei feinen 10,5 cm= 

anonen in Leiſtungsſteigerung trotz Spreizlafette bei 
mäßigem Gewicht erzielt hat, erhoffen, daß es der ſchwe⸗ 

iſchen Firma gelingen wird, ſelbſt dieſen unbeſcheidenen 
Forderungen nachzukommen. Wir müſſen im übrigen ſagen, 

aß, wie notwendig das automatiſche Feuer zur Tank⸗ 
bekämpfung auch ſei, eine Waffe von 37 mm und mehr 
Kaliber ſo kompliziert und auch ſchwerer wird, daß gerade 
dort dieſer Nachteil mithereingebracht wird, wo größte Ein- 
fachheit und Unempfindlichkeit am Platz iſt. Somit werden 
wir die Einzellader mit automatiſchem Verſchluß noch längere 
Zeit gern in Kauf nehmen müſſen. H. 


Einführung des leichten kſchechiſchen 
Maſchinengewehrs Praga. 
In der Nr. 15 des „Militär⸗Wochenblattes“ vom 18 10. 27, 
palte 531, 18. Zeile von unten wird berichtet: 5 
»Die Einführung des leichten MG. Praga ſcheint etwas 
ins Stocken geraten zu ſein, da, wie verlautet, die Truppen⸗ 
verſuche nichk günſtig ausgefallen ſind.“ 
‚Mfolge des Nichtvorhandenſeins eines deutſchen Nach⸗ 
vichtendienſtes ſind wir gezwungen, ſolche Nachrichten der 
uslandspreſſe zu entnehmen. Obige aus der polniſchen 
Preſſe ſtammende Nachricht ift nicht zutreffend. 
on amtlicher tſchechiſcher Seite erhalten wir hierüber 

folgende Mitteilung: 5 
| „Die in dem Aufſatz aufgeſtellten Behauptungen über das 
eichte MG. Praga find nicht zutreffend. Sowohl die Ver⸗ 
uche bei der Truppe als auch die internen Verſuche, die von 
er milit.⸗techniſchen Verſuchsanſtalt unternommen wurden, 
eben glänzende Reſultate ergeben. Die Erzeugung und 
bergabe dieſes leichten MG. an die Truppe verläuft voll- 
fündig programmgemäß.“ Schriftleitung. 


Neue engliſche Kriegsſchifftypen. 


Als Erſatz für unbrauchbare Schiffe wird die britiſche 
Flotte in der Zeit vom Ma 1927 bis April 1928 nicht 
weniger als 19 Einheiten mit einer Geſamtwaſſerverdrän⸗ 
zung von 154 620 t erhalten. Seit dem Kriege hat bisher 
ein Jahr derartige Materialerneuerungen gebracht. 1926 
wurden 3. B. nur ein Kreuzer von 7800 t und zwei Uboote 
von je 800 t in Dienſt geſtellt; während 1925 zwei Kreuzer, 
— Zerſtörer⸗Führerſchiffe und zwei Üboote, insgeſamt 
3455 t als Zugang brachte. Die beiden Schlachtſchiffe 
Melfon“ und „Rodney“ von je 35 000 t bilden den Kern 


des großen Zuwachſes an Tonnage, ferner kommen die 
erſten 5 Kreuzer der Grafſchaftsklaſſe, die 1924 auf Stapel 
gelegt wurden, und 2 Kreuzer für die Königl. Auſtraliſche 
Flotte („Auſtralia“ und „Camberra“, 1925 auf Stapel) 
hinzu. Die erſtgenannten 5 Kreuzer, „Cornwall“, „Ber- 
wick“, „Suffolk“, „Cumberland“ und „Kent“, ſollen ſofort 
auf die Chinaſtation als Erſatz für 5—9 Jahre alte Kreuzer 
der „C“ und „D“-Klaſſen, während „Nelſon“ und „Rod⸗ 
ney“ zur atlantiſchen Flotte treten. Kennzeichnend für die 
Schlachtſchiffe, die fünf Baujahre erforderten und je 
150 Mill. RM. koſten, iſt die Aufſtellung der neun 40 em⸗ 
Geſchütze, d. i. ein großes Geſchütz mehr als die größten 
amerikaniſchen und japaniſchen Schlachtſchiffe tragen. Dieſe 
Vermehrung wird durch Anordnung von drei Drillings- 
türmen, anſtatt Zwillingstürmen, möglich, eine Maßnahme, 
über deren Zweckmäßigkeit die Anſichten der Fachleute ſtark 
geteilt find. Bisher kannte die britiſche Flotte dieſe Auf- 
ſtellung nicht, dagegen hatten die ruſſiſche und die ita⸗ 
lieniſche Flotte vor dem Kriege drei 30,5 m-Geſchütze in 
Türmen montiert, und während des Krieges gingen die 
Vereinigten Staaten dazu über, auf verſchiedenen Schiffen 
zwölf 37 cm-Gefhüße in vier Drillingstürmen aufzu⸗ 
ſtellen. Aber auch die Anordnung der Türme iſt neuartig, 
indem ſie nur auf dem Vorderſchiff vor den feſtungsartigen 
Aufbauten und dem Schornſtein ſtehen. Ein Feuer achteraus 
iſt nicht möglich. Maſchinen und Keſſel befinden ſich dafür 
meiter achtern als in früheren Schlachtſchiffen. Die Zahn⸗ 
radturbinen liefern 45000 PS, d. h. 5000 mehr als bei der 
„Royal Sovereign“-Klaſſe, welche für dieſelbe Geſchwindig⸗ 
keit, 23 sm, gebaut find. Die Keſſel werden ausſchließlich 
mit Ol geheizt, ſo daß die einzige an Bord befindliche Kohle 
nur in etwa 8t für die Schiffsſchmiede beſteht. Die Be— 
ſatzung beträgt 1200 Offiziere und Mannſchaften. 

Bei den fünf Kreuzern der „Kent“-Klaſſe, den letzten 
Kreuzern, welche noch von dem bekannten Chefkonſtrukteur 
der britiſchen Marine, Sir Euftace d'Eyncourt, entworfen 
ſind, fällt äußerlich auf, daß ſie ebenſo wie „Rodney“ und 
„Nelſon“, ein gerades, über die ganze Länge durchgeführtes 
Oberdeck haben. Seit dem Bau der beiden, damals ſehr 
großen und ſchnellen Panzerkreuzer „Powerful“ und „Ter⸗ 
rible“ vor 30 Jahren war dies nicht mehr der Fall. Be⸗ 
kanntlich hat die Seerüſtungskonferenz in Waſhington 
1921/22 die Maximalwaſſerverdrängung der Kreuzer auf 
10 000 t feſtgeſetzt. Die Folge davon iſt, wie neulich noch 
der Admiral Lord Pellicoe (der Flottenchef in der Skagerrak⸗ 
ſchlacht) betonte, daß dies die Normalgröße für Kreuzer ge- 
worden iſt, und vorhandene kleinere Kreuzer ſo gut wie un⸗ 
brauchbar geworden ſind. Frankreich ging voran und ließ 
die „Duquesne“ von Stapel, es erſcheint aber fraglich, ob 
dieſes Schiff noch vor der „Berwick“ (Juli 1927) fertig wird. 
Nach den amtlichen Schiffsſtatiſtiken find von den 32 fetzt ſei⸗ 
tens der fünf Hauptſeemächte in Bau gegebenen Kreuzern 
nicht weniger als 28 Schiffe von 10.000 t. Es iſt eben etwas 
ähnliches eingetreten, wie ſeinerzeit beim Bau der „Dread- 
nought“, die als erſtes Großkampfſchiff eine Revolution im 
Schlachtſchiffbau herbeiführte. Die Stärke der Flotten zählte 
von da ab nach „Dreadnoughts“ und „Vor⸗Dreadnoughts“. 

Die erſten Zerſtörer der Nachkriegszeit, „Amazone“ von 
1210 t und „Ambuſcade“ von 1330 t, haben bei den kürzlich 
beendeten Probefahrten angeblich die vorgeſchriebene Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 37 sm überfchritten. Die mittlere Ge- 
ſchwindigkeit der „Amazone“ an der gemeſſenen Meile betrug 
37,96 kn. Die beiden Fahrzeuge haben Brown⸗Curtis⸗Zahn⸗ 
radturbinen und ſechs Parrowkeſſel für Olfeuerung. 

Von Intereſſe ſind noch vier Flußkanonenboote, die z. Zt. 
für den Dienſt auf dem Pangtſe im Bau find. Sie werden 
in Teilen verſchifft und in Hongkong zuſammengeſetzt. 
„Gamet“ und „Petrel“ haben 310 t, „Seamew“ und „Tern“ 
262 t Waſſerverdrängung bei 3 Fuß 2,5 Zoll Tiefgang. 
Zahnradturbinen und Keſſel für Olfeuerung verleihen den 
beiden erſteren 16, dem letzteren 14 sm Geſchwindigkeit Die 
Armierung beſteht aus je zwei 8cm-& chützen, die ein 
11pfündiges Geſchoß mit einer Feuergeſchwindigkeit von 
20—25 Schuß in der Minute verfeuern, ferner noch aus je 
acht kleineren Geſchützen. Pa. 
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DER GEGENWÄRTIGE RÜSTUNGSSTAND 
DIE FLOTTEN 
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Bilder aus Politit und Wurfſchaft Nr. 633. 


Die Zahl der Mächte, die eine Flottenpolitik von welt⸗ 
politiſcher Bedeutung zu treiben vermögen, iſt heute er⸗ 
heblich geringer als vor dem Kriege. Deutſchland und 
Oſterreich⸗Ungarn ſowie Rußland zählen heute nicht mehr 
als Flottenmächte. Übrig bleiben in Europa neben der 
engliſchen nur die franzöſiſche und die italieniſche Flotte, 
die beide zuſammen gegenüber der engliſchen an Gefechts- 
ſtärke höchſtens ſich wie 3:5 verhalten. An außereuro⸗ 
päiſchen Staaten beſitzt außer den Vereinigten Staaten 
von Amerika nur Japan eine namhafte Flotte, die Dritt- 
größte der Welt. Auch ihr Verhältnis zur engliſchen iſt 
etwa wie 3:5. 


Eine pietätvolle Gedenkfeier in Bulgarien. 


Das Gedächtnis der für das Vaterland gefallenen Soldaten 
wird in Bulgarien in einer bei uns unbekannten, aber er— 
greifenden Weiſe gefeiert. Am 23. 10. 27 hat die ehemalige 
erſte J. T. D. von Sofia ihre Jahresgedenkfeier abgehalten, 
mit Ausmarſch der Truppen, Parade, Feldmeſſe uſw., mit 
dem Unterſchiede gegen uns, daß dort die bürgerliche Ge- 
ſellſchaft ein viel größeres Intereſſe für die Armee betätigt 
als leider bei uns. 

Bei dieſer Gelegenheit kam ein Augenblick, der erjchüt- 
ternd wirkte und in dem neutralen Zuſchauer einen er— 
greifenden Eindruck hinterließ. 

Der Vorabend der Gedenkfeier iſt den gefallenen Helden 
geweiht. Die ganze Garniſon marſchiert mit Muſik, Fahnen 
uſw. auf dem Hauptplatze der Stadt, vor der großen Kathe— 
drale auf, wie auch die bei ſolchen Gelegenheiten niemals 
fehlenden vaterländiſchen Vereine und die Schulen in ge⸗ 
ſchloſſenen Reihen mit Fahnen und Muſiken. Der Kriegs- 
miniſter ſchritt die Fronten unter klingendem Spiele aller 
Muſiken und Spielleute ab und begrüßte jede einzelne Ab⸗ 
teilung, welche Grüße von der Mannſchaft mit lauten 
Gegengrüßen erwidert wurden. 

Der Abend ſenkte ſich nieder, die Truppen und die viele 
tauſend Köpfe zählende Menge ſtanden in lautloſer Stille, 
die vor der Kathedrale angezündeten Trauerfeuer leuchteten 


nur noch mit erſterbender Flamme, als bei jedem Regiment 
je ein Offz. vor die Front trat und mit lauter Stimme 
die Namen der im Kriege gefallenen Helden des Regiments 
vorlas, — jedem Namen auch den Kampfplatz hinzufügend. 
Nach jedem verklungenen Namen wiederholte die betreffende 
Truppe als auch das umſtehende Volk mit abgenommener 


Kopfbedeckung: „Starb für das Vaterland, ſtarb für das 
Vaterland!“ — indes der Kirchenchor ſchöne ſlawiſche Trauer— 


geſänge ſang und die große Glocke bei jedem Namen einmal 
angeſchlagen wurde. 

Dieſes immer wieder von neuem ertönende Gemurmel, 
welches wie ein ſchmerzliches Schluchzen für die geſtorbenen 
Heldenſöhne des Vaterlandes klang, war erſchütternd und 
wirkte wie eine unheimliche Warnung an den Feind, daß 
Bulgarien noch immer Heldenſöhne hat, welche bereit ſind 
ihr Leben für das Vaterland und deſſen Freiheit zu opfern. 

* 


Löſung der franzöſiſchen Aufgabe 1. 
Les grandes manoeuvres de Lorraine et de Rhéẽnanie. 


Simultanément en Lorraine et en territoire occupé, les 
troupes frangaises viennent d'exécuter des manwuvres de 
grande envergure. Les manwuvres de Lorraine avaient pour 
but de mettre en valeur la puissance offensive et defensive 
d'un corps de cavalerie renforcé par de P'infanterie et de 
Vartillerie transportées par autocamions. Selon le th&me 
prévu les actions se sont derouldes à l’aile d'une bataille. 
Un des partis avait pour mission d’empöcher un mouvement 
debordant de l’autre, de fixer l’ennemi, puis de tenter de 
son eöt6 un mouvement d@bordant. Les manquvres se sont 
passdes sans inyraisemblances. Le temps a été t avorable, 
le moral des troupes excellent, leur conduite parfaite. Les 
man@uyres se sont poursuivies jour et nuit. Gräce A un 
excellent fonctionnement du ravitaillement, tout a march 
sans A-coup. 

Les mancuyvres de Farmée d’occupation avaient pour but 
d'étudier la progression d'éléments de toutes armes dans une 
région boisée. Puis, dans une deuxiöme phase, ce fut le 
Passage de la Moselle par le parti bleu, qui traversa lu 
rividre avec son artillerie et ses chars de combat et rejeta le 
parti rouge dans I'Eifel. Jusqu' au matin du onze. Partillerie 
rouge réussit A contenir les bleus; mais, des renforts firent 
taire Vartillerie rouge, et bientöt, les bleus r&ussissaient A 
enlever plusieurs villages. A midi la supériorité du parti 
bleu s'accusait nettement, “et malgré une superbe contre- 
attaque des rouges, ceux- ei devaient céder le terrain. L’apres- 
midi fut employé ä renforeer le front du parti bleu. En 
fin de journée, les chars de combat se pröparaient à traverser 
la Moselle. 78. 


Polniſche Aufgabe 1. 


Przeszkoda ma na celu przeszkadzad Jaknajdluzej nieprzy- 
jacielowi w jego postepowaniu naprzöd, pod ogniem obroncöw. 
Test to srodek, zwiekszajacy skuteeznosc ognia obrony. 

Nie moäna wyobrazié sobie przeszkody, ktöraby sie nie 
znajdowala pod ogniem obroney *). 

Naodwröt, najkorzystniej jest zwiekszyd skuteeznosd ognia, 
zatrzymujae nieprzyjaciela w jego pasie dzialania za pomoca 
przeszkody. 

Pröcez tego mocna przeszkoda ulatwia sluzbe ubezpieezen 
i uniemozliwia nieprzyjacielowi zaskoezenie. 

Korzysta sie zawsze wedle moꝶnosei 2 przeszköd naturalnych 
(rzek, okolie blotnistych it d.). Ale ogölnie biorac, przeszkody 
sa zwykle przeszkodami sztueznemi (: srodki obrony pomocnieze). 

Nalezy pamietae, ze przezkoda, ktöra jest jednym z naj- 
glöwniejszych ezynniköw organizaeji obrony polaczona jest 2 
wlazeiwa linja ognia w taki sposöb, aby znajdowala sie w 


*) Chodzi tu jedynie o zastosowanie przeszkody na terenie, 
przygotowanym do walki. Przeszkoda sama przez sie mobs 
byc korzystna W innych okolieznoseiach (zabarykadowanie 
drög komunikacyjnych). 
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odpowiedniej odleglosci od stanowisk ogniowych, ktöre 

ostrzeliwuja ja bezposrednio, ale, aby röwnoczesnie mogla 

byc ostrzeliwana 2 boku przez stanowiska flankujace. 
Trzeba o ile moznosci rozmiescıe ja w odleglosei 20—100 m 

od okopu, ktöry nad nia ezuwa. 

. Ogölna organizacjaprzeszkody wynika z danych, odnoszaeych 

sie röwniez do ogölnej organizaeji pozycji. 55. 


Tſchechiſche Aufgabe 1. 


Signalpalronen. 

Die öſterreichiſche Armee hat nur drei Arten von Piſtolen— 
raketen, und zwar mit weißer, grüner und roter Leucht⸗ 
wirkung. In der tſchechoſlowakiſchen Armee finden 14 ver- 
ſchiedene Signale Verwendung, und zwar 9 Nachtſignale 
mit Leuchtwirkung, 4 Tagesſignale mit Rauchentwicklung 
und ein akuſtiſches Spezialſignal. Die einzelnen Signal- 
patronen tragen verſchiedenfarbige Käppchen und ſind auch 
des Nachts durch die verſchiedene Form dieſer Kappen 
kenntlich. Unter einer Elevation von etwa 80° aus einer 
Piſtole abgeſchoſſen, gelangen fie in 80—100 m Höhe zur 
Exploſion. Die Lichtſignale find 6—10 Sekunden fichtbar. 
Die Signaldauer der Rauchraketen beträgt 30-50 Se- 
kunden, was dadurch erreicht wird, daß der Signalkörper 
an einem Fallſchirm befeſtigt iſt, der ſich im Kulminations— 
punkt öffnet. Die Leuchtraketen ſind bei Nacht auf eine 
Entfernung von 4-6 km zu unterſcheiden, die Rauchraketen 
an nebelfreien Tagen auf 2—3 km. Das Pfeifen der 
akuſtiſchen Rakete iſt bei Windſtille bis zu 1% km hörbar. 
„Die Leuchtraketen der Flieger haben infolge ihres größeren 
Signalkörpers eine bedeutend intenſivere Leuchtwirkung. 
3 mit akuſtiſcher Wirkung wurden nicht ein- 
geführt. 

Dieſe Auswahl von Raketen gewährt bei entſprechender 
Verwendung die Möglichkeit einer eingehenden Informa⸗ 
tion der rückwärtigen Linien durch die vordere Linie. Aller- 
dings wird durch die große Anzahl verſchiedener Signale 
die Ausbildung erſchwert; auch die bloß gefühlsmäßige Un⸗ 
terſcheidung bei Nacht ſchließt Schwierigkeiten in ſich, und 
letzten Endes beſteht die Notwendigkeit des Vorhandenſeins 
einer genügenden Menge aller Arten von Signalen bei der 
vorderen Linie. Auch hier wird alſo die Zuverläſſigkeit 
durch die Kompliziertheit beeinträchtigt. 102. 


Perſonal- Veränderungen 


Heer. 


Mit 1. 12. 1927 werden verſetzt: Obrſtlt. * Dollmann, St. 
d. 7. Div., in d. Artl. R. 7; Rittm. Konrad, Reit. R. 17, 
als Hauptm. in d. St. d. 7. Div.; die Oblte.: Unrein, 

eit. R. 9, in d. Reit. R. 7, Schürmann, Pi. B. 6, in d. 
R. 16; Ob. St.⸗Arzt Dr. Beyer, San. Abt. 2, in d. 
. Abt. 3, San.⸗Staffel Frankfurt a. O. 

„Mit 30. 11. 1927 ſcheiden aus: Hptm. No. Roden, Kraftj.- 
Abt. 5; die Oblte.: Frhr. v. Münchhauſen, J. R. 5, 
Kunde, Artl. R. 2; St.⸗Arzt Dr. Wieſe, San. Abt. 3. 


Stellenbeſetzungen in der Reichsmarine. 


2 Kapitäne z. S.: Lohmann (Walter), Abt. Leiter im 
Nw. Min., unt. Enth. von dieſer Stellung zur Verfüg. des 
Chefs der Mar.⸗Leitung geſtellt. Labs, kdt. z. Dienſtl. 
um Rw. Min., zum Abt. Leiter im Rw. Min. ernannt. 

Freg. Kpt. Paul (Oswald), Direktor des Ausrüſtungs⸗ 
und Torpedo-Reſſorts der Mar.⸗Werft Wilhelmshaven, zur 
Dienſtl. im Rw. Min. kdt. unt. Verſ. nach Berlin. 


Möbeltransport - Wohnungstausch 


PAUL SCHUR, BERLIN W 


Kurfürstenstraße 147 Telephon: Lützow 6047—6049 


Korv. Kpt. K Wippern, St. Offz. beim Stabe der Schiffs- 
ſtammdiv. der Oſtſee, zugl. Vorſtand des Abw.⸗Amts der 
Mar.⸗Station der Oſtſee, zum Direktor des Ausrüſtungs⸗ 
und Torpedo-Reſſorts der Mar.-Werft Wilhelmshaven 
ernannt. 

Für Umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 757/758 zu beachten. 


Todesfälle von Offizieren uſw. der ehem. Königl. 
Preuß. Armee. 
Oktober. 

Albers, Hermann, ch. Maj. d. Ldw. a. D. (1919), im 
dw. Bez. I Berlin, Berlin W 35. Mv. Brauſe, Benno, 
Genmaj. a. D. (1901), Kdr. ds Felda. Brig. 11 (Felda. R. 5), 
Freiburg i. Br. Brecht, Hermann, Gen. d. Kav. a. D. 
(1918), Führ. d. Gen. Kdo. (z. b. V.) Nr. 59, Wiesbaden. 
. Bruſſatis, Guſtav, ch. Ob.⸗St.⸗Arzt d. Ldw. a. D. 
(1918), Reſ. Laz. Bockbrauerei, Berlin C25. Buchholtz, 
Karl, ch. Oberſt a. D. (1907), St. Offz. b. Ldw. Bez. III 
Berlin, Berlin W 15. Caemmerer, Julius, ch. Genmaj. 
a. D. (1910), Brigadier d. 5. Gend. Brig., Hannover. 
Fritſch, Friedrich, Genlt. a. D. (1907), Traindepot-Infp. 
(Felda. R. 19), Kaſſel. o. Gersdorff, Franz, ch. Obſtlt. 
a. D. (1918), Kdr. des Reſ. J. R. 70 (J. R. 96), Karlsruhe 
i. Baden. Godberſen, Rudolf, Hptm. d. Ldw. a. D. 
(1919), Reitd. Feldjägerkorps (Gd. Sch. Btl.), Hemeln bei 
Hannover-Münden. WGoßlau, Emil, ch. Zeugmaj. a. D. 
(1919), beim Artl.-Depot Frankfurt a. M., Berlin-Wilmers⸗ 
dorf. vo. Griesheim, Kurt, Oberſt a. D. (1918), Artl. 
Kdr. Nr. 21 (Felda. R. 23), Charlottenburg. Prof. Dr. 
Hildebrand, Otto, ch. Ob.⸗Gen.⸗Arzt d. Ldw. a. D. (1918), 
Beratender Chirurg des Gardekorps, Berlin-Grunewald. 
Mirſch, Ferdinand, Oberſt a. D. (1904), Obſtlt. b. Stabe 
des J. R. 135, Wiesbaden. Wilhelm Fürſt von Hohen⸗ 
zollern, Kgl. Hoheit, Gen. d. Inf. a. D. (1919), Chef des 
Füſ. R. 40, Sigmaringen. WKaſtner, Guſtav, ch. Obſtlt. 
a. D. (1919), Kdr. d. J. R. 439 (J. R. 154), Breslau. 
Keller, Carl, ch. Obſtlt. a. D. (1919), Bez. Offz. b. Ldw. 
Bez. Hersfeld, Kaffe. Laſchke, Georg, ch. Maj. d. Ref. 
a. D. (1919) in d. Ref. d. Gr. R. 6, Schneidemühl. No. Natz⸗ 
mer, Wilhelm, Genmaj. a. D. (1926), Inſp. d. Verkehrs⸗ 
truppen b. d. Rw., Berlin⸗Wilmersdorf. o. Normann- 
Loshauſen, Adolf, Genmaj. a. D. (1918), Kdr. d. 81. Rei. 
Inf. Brig. (Ulan. R. 5), Düſſeldorf. Graf v. Reichenbach, 
Chriſtoph, Rittm. d. Ldw. a. D. (1888), im Drag. R. 8, 
Neumittelwalde, Kr. Wartenburg (Schleſ.). „Schoenborn, 
Max, Rttm. d. Reſ. a. D. (1890), in d. Reſ. d. Drag. R. 8, 
Breslau. Schoeneberg, Auguſt, Oberſt a. D. (1891), Kdr. 
d. Felda. R. 27, Arolſen. Schrader, Emil, ch. Oberſt a. D. 
(1911), Vorſtand d. Artl.-Depot Rendsburg, Berlin. 
Schroeter, Hans⸗Curt, ch. Maj. a. D. (1920), im Jäg. R. 
3. Pf. 4 (Genſtb.), Loetzen (Oſtpr.). „ Schuſter, Friedrich, 
ch. Gen.⸗Arzt a. D. (1899), Div.⸗Arzt d. 38. Div., Berlin⸗ 
Steglitz. Schweder, Max, ch. Obſtlt. a. D. (1906), Batl. 
Kdr. im J. R. 53, Potsdam. Frhr. v. Stoſch, Hermann, 
Obſtlt. a. D. (1897), Kdr. d. Ul. R. 6, Berlin-Lichterfelde. 
%v. Thiel, Paul, ch. Oberſt a. D. (1909), Kdr. d. Ul. R. 12, 
Naumburg a. d. Saale. Tiemann, Erich, ch. Oberſt a. D. 
(1919), Kdr. d. R. J. R. 267 (J. R. 82), Göttingen. 
Mo. Veltheim, Franz, ch. Obrſtlt. a. D. (1900), Esk.⸗Chef 
im Huf. R. 3 (v. Zieten), Oſtrau, Kr. Bitterfeld. Wein⸗ 
ſchenck, Guſtav, Rittm. d. Ldw. a. D. (1888), in d. Ref. d. 
Drag. R. 1, Birkenau, Kr. Thorn. Wo. Witzendorff, Ulrich, 
ch. Genlt. a. D. (1900), Kdt. von Breslau (Felda. R. 25), 
Bad Doberan. Mo. Zimmermann, Georg, ch. Maj. a. D. 
(1906), in d. Ref. d. Huf. R. 12, Halle a. d. Saale. 


BERLIN W62 


Gustav Knau pr ee 
1 Feruspr.:Nollend. 5000-5009 
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* Bacus, Oskar, Lt. d. Reſ. a. D. (1919), in d. Ref. d. 
Felda. R. 8, Vöhrenbach im Schwarzwald, 27.8. Balla, 
Adolf, Hptm. a. D. (1903), Lt. im Felda. R. 1, Berlin, 25. 9. 
Dr. Bukofzer, Karl, Ob.⸗St.⸗Arzt d. Low. a. D. (1919), 
im Ldw. Bez. Karlsruhe, Karlsruhe, Sept. Dr. Fervers, 
Bernhard, ch. Ob.⸗St.⸗Arzt d. Ldw. a. D. (1919), b. d. San. 
Komp. 210, Mülheim b. Koblenz, 22. 8. Hermann, Ernſt, 
Hptm. d. Reſ. a. D. (1912), in d. Reſ. d. Felda. R. 60, 
Weſterland, 21. 8. Wo. Kalckreuth, Bernhard, Seclt. d. 
Ref. a. D. (1879), in d. Ref. d. Kür. R. 5, Obergörzig, 
Kr. Meſeritz, 19. 9. Dr. Klein, Joſeph, ch. Ob.⸗St.⸗Arzt 
d. Ldw. a. D. (1919), im Ldw. Bez. Koblenz, St. Goar bei 
Koblenz, 23. 9. * Komoſſa, Willy, Hptm. d. Reſ. a. D. 
(4919), in d. Ref. d. Kulmer J. R. 141, Berlin⸗Neukölln, 
7. 9. Perrinet v. Thauvenay, Etienne, ch. Genmaj. a. D. 
(1919), Kdr. d. Ldw. J. R. 33, zul. bei der Heeres⸗Friko. 
(J. R. 43), Buenos⸗Aires in Argentinien, 31. 8. Poſſehl, 
Ludwig, Lt. d. Reſ. a. D. (1919), in d. Reſ. d. Drag. R. 9, 
Hamburg, 7. 8. Preuß, Walter, Lt. d. Reſ. a. D. (1919), 
in d. Reſ. d. 2. Garde-Fußa. R., Königsberg (Pr.), 26. 8. 
Rehn, Wilhelm, ch. Rittm. a. D. (1919), Oblt. im Kur⸗ 
märk. Drag. R. 9, Hattingen, 22. 9. Scherz, Walther, 
ch. Maj. a. D. (1910), Oblt. im J. R. 57, Köln⸗Ehrenfeld, 
8. 9. Schmidt⸗Köppen, Paul, Württ. Genmaj. a. D. 
(1920), Württ. Artl. Kdr. Nr. 148 (Kdr. d. Felda. R. 21), 
Heilbronn, 26. 9. Schultz, Friedrich, ch. Zeug⸗Maj. a. D. 
(1917), beim Feuerwerks-Laboratorium Siegburg, Kolberg, 

Oſtſeebad, 28. 4. Schuhmacher, Max, ch. Maj. d. Low. 
a. D. (1906), in d. Ref. d. J. R. 65, Köln⸗Ehrenfeld, 26. 9. 
Stephan, Jacob, Hptm. d. Ldw. a. D. (1897), im Low. 
Bez. Schweidnitz, Geeſtemünde, 1. 9. Stoeweſandt, Guftav, 
Hptm. d. Reſ. a. D. (1919), in d. Reſ. d. Eiſenb. R. 2, 
Dortmund, 2. 8. Dr. Styx, Paul, ch. Ob.⸗St.⸗Arzt a. D. 
(1895), Btls.⸗Arzt im J. R. 55, Höchſt a. M., Aug. Super, 
Erich, ch. Maj. a. D. (1913), Lt. im Füs. R. 40, Cottbus, Sept. 
* Triebner, Werner, Oblt. d. Ldw. a. D. (1919), im Low. 
J. R. 7, in Altenburg m. d. Flugzeug abgeſtürzt, 4. 9. 
Weiß, Ernſt, ch. Obſtlt. a. D. (1919), im Fußa. R. 4, 
Magdeburg, Juli. H. 


Heere und Flotten 


Bulgarien. Das Attentat auf den ſüdſlaw. General 
Kovacevic führte ſeitens Südſlawiens zu einer befriſteten 
Note, in der ſcharfe Maßnahmen gegen die bulg. mazedon. 
Komitatſchis gefordert wurden. Bulg. iſt den Forderungen 
ſoweit als möglich entgegengekommen, hat über die Grenz⸗ 
bezirke den Belagerungszuſtand verhängt und die Grenz- 
truppen verſtärkt. Es weiſt aber immer wieder darauf hin, 
daß ihm die nötigen mil. Kräfte fehlen, um die ganze 
Grenze dauernd und wirkſam abzuſperren. Südſlawien hat 
ebenfalls ſcharfe Grenzabſperrung und die Unterſtellung der 
Grenzbezirke unter einen Mil.⸗Gouverneur verfügt. Von 
den Mördern des Generals wurden zwei von ſerbiſchen Gen— 
darmen erſchoſſen, einer gefangengenommen. 64. 

England. Ein Batl. des Suffolk⸗Rgts. unternahm im 
Auguſt einen ſiebentägigen Fußmarſch von Colcheſter über 
Stratford St. Mary, Ipswich, Stowmarket, Bury St. Ed⸗ 
munds, Sudburg und zurück. Bei dieſem Marſch ſollte die 
Truppe mit der Bevölkerung in Verbindung gebracht wer- 
den, um fie mehr für das Heer zu intereſſieren. Man ver- 
ſpricht ſich hiervon eine Erleichterung der Rekrutierung. An 
den einzelnen Orten fanden militär. Feiern und Kricket⸗ 
Wettkämpfe mit den örtlichen Sportvereinen ſtatt. — Die 
Beſtimmungen für die Territorial-Armee haben eine Er⸗ 
gänzung dahin erfahren, daß alle dienſtfreien Offz. und 
Mannſchaften während der Übungszeit an den Gottes- 
dienſten teilnehmen ſollen, daß aber niemand gezwungen 
werden ſoll, zu einer anderen Religionsgeſellſchaft als zu 
ſeiner eigenen zu gehen. (A., N. a. Air Force Gaz.) 66. 

Frankreich. Mit 25. 10. 1927 iſt folgende Ande⸗ 
rung der Truppenzuſammenſetzung in der 


7. und 14. Region eingetreten: Die 41. Inf. Div. (Beſancon) 
iſt aufgelöſt; das 16. tuneſiſche Schügen-Ngt. und 4. Artl.- 
Rgt. dieſer Div. find der 14. Inf. Div. angegliedert. Die 
28. Inf. Div. iſt in die 1. Nordafrikan. Inf. Div. umgewan⸗ 
delt (28 Rgt. tuneſiſcher Schützen, 65. und 66. Rgt. Maroft: 
Schützen und 54. Div. Artl. Rg). — Zuſammenſetzung der 
27. Inf. Div. (Grenoble): 5. und 7. Alpenjäger⸗Halbbrigade, 
99. und 159. Inf. Rgt., 93. Geb. Artl. Rgt. und 2. Div.- 
Artl. Rgt. — Die Teilnehmerzahl an den Weiterbildungs- 
kurſen für Jah Offz. hat ſich von 3500 im Jahre 1926 auf 
12 000 im Jahre 1927 erhöht. — Der Unterausſchuß des 
Oberſten Kriegsrates hat unter Führung des Gen. Guillau- 
mat die Fluchtlinien und die Ausgeſtallung der neuen Be- 
feſligungswerke ſowie die Verwendung der ſchon beſtehenden 
Werke an der Nordoſtgrenze feſtgelegt. Die techn. Durch- 
arbeitung der Einzelheiten iſt einem neuen Ausſchuß über— 
tragen. (Arme, Mar., Col.) Wo. 
Die Widerſetzlichkeiten der zu Waffenübungen eingezog. 
Referviften dauern an. In Limoges wurden fommunift. 
Plakate beſchlagnahmt, die einen betrunkenen Soldaten dar— 
ſtellen und die Unterſchrift tragen: „Das Heer ſtellt 380 000 
wie dieſen dar!“ — In Tours fanden Gerichtsverhand- 
lungen gegen meuternde Reſerviſten ſtatt. Der Staatsanwalt 
hatte die Todesſtrafe beantragt, die nur mit einer Stimme 
Mehrheit abgelehnt wurde. Die Angeklagten erhielten 5 bis 
10 Jahre Zwangsarbeit. (Humanite, Echo de Paris.) — 
Nach Echo de Paris beginnen die großen Befeſtigungs- 
arbeiten an der dtſch. Grenze im Raume um Metz, nachdem 
der Miniſterrat die notwendigen Kredite einſtweilen als 
Vorſchuß bewilligt hat. 64. 
Griechenland. Eine neue Verſchwörung der An— 
hänger des früheren Diktators Gen. Pangalos wurde auf- 
gedeckt und führte zur Verhaftung von Offzrn. — In der 
türk. Preſſe wird auf das bedrohliche Anwachſen der griech. 
totfe hingewieſen. Griechenland habe in den letzten 
ahren den Panzerkreuzer „Aweroff“ und 11 Zerftörer um- 
bauen laſſen und in Frankreich ſechs Üboote beſtellt, von 
denen zwei demnächſt fertig werden. In der Nähe des 
Piräus ſei eine vorzügliche Ubootbafis geſchaffen worden. 
Demgegenüber müſſe die Türkei ihre Flotte beſchleunigt 
ausbauen. — Nach Meldungen der „United Preß“ kam es 
zu Zuſammenſtößen zwiſchen griech. u. bulg. Grenztruppen, 
wobei es auf beiden Seiten größere Verluſte gab. — Bei 
der 9. Div. in Oſtmazedonien kam es zu einer größeren 
Meuterei auf Grund kommuniſt. Umtriebe. — In der Reg. 
Zaimis hat General Mazarakin das Kriegs- und Admiral 
Meklopulos das Mar.⸗Miniſterium übernommen. 64. 
Italien. Statt größerer Manöver fanden nur Einzel- 
übungen ſtatt. Die Alpini führten takt. Unternehmungen 
mit Skis, Gebirgs-Artl. und Schlitten im Ortlergebiet aus. 
(A., N. a. Air Force Gaz.) 66. 
Sſterreich. Auf Grund der Erfahrungen bei den 
Juliunruhen wird nunmehr das Heeresmin. in Wien mit 
allen größeren Garniſonen durch eigene Funkſtationen ver⸗ 
bunden werden, die im Bedarfsfalle auch der Polizei zur 
Verfügung ſtehen. — Die anläßlich der Unruhen gebildete 
ſoz. Gemeindeſchutzwache aus den Reihen des berüchtigten 
Republikaniſchen Schutzbundes iſt auf Verlangen der Mil.- 
Kontrollkommiſſion mit Berufung auf den Vertrag von 
St. Germain aufgelöſt worden. „Mancheſter Guardian“ 
wirft anläßlich dieſer Intervention die berechtigte Frage 
auf, warum die Kontrollkomm. nicht auch aus Sſterreich 
zurückgezogen wurde, da von dieſem Staate wohl viel 
weniger ein etwaiger Friedensbruch drohe als z. B. von 
Ungarn oder Bulgarien. — Im Sept. fanden zum erftenmal 
größere freizügige übungen des Bundesheeres brigadeweiſe 
ſtatt. Die Brigaden 1 (Burgenland) und 5 (Steiermark) 
übten im Burgenland, Nr. 2 (Wien) und 3 (Niederöſter⸗ 
reich) in Niederöſterreich, Nr. 4 in Oberöſterreich, Nr. 6 in 
Kärnten und Tirol in den Grenzgebieten. 64. 
( GGP FAN EA LAT | I EEE m mn 
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Polen. Das Mil.-Bez.-Gericht verurteilte wegen Ver⸗ 
untreuungen den Gen. Zymierſki zu 5 Jahren Zuchthaus, 
bſprechung der Staatsbürgerrechte und Ausſtoßung aus 
dem Heere. („Polonia“ Nr. 245.) 79. 


Rumänien. „Lupta“ meldet, daß die gänzliche Ein— 
ſtellung der Munitionserzeugung im Inlande beſchloſſen 
wurde. Alle Aufträge ſollen wieder ins Ausland (vermut- 
lich Frankreich) vergeben werden. (Da die rumän. Kriegs⸗ 
induſtrie trotz Erwerb mehrerer früh. ungar. Fabriken an⸗ 
gauernd mit großen Schwierigkeiten kämpft, erſcheint dieſe 
Maßnahme leicht begreiflich.) 64. 


Rußland. „Neue Freie Preſſe“ berichtet über die ver⸗ 
ſchiedenen mil. Vereine folgendes: Die drei bedeutendſten 
ind der „Verein der Freunde der Luftflotte“, die „Geſell⸗ 
ſchaft der Freunde der Chemie“ und die „Geſellſchaft zur 
örderung der Verteidigung“, die ſich zu einem großen 
Spitzenverband, dem „Oſo-Avio⸗Chim“, vereinigt haben. In 
ledem Dorfe, in jedem Induſtriebetrieb und bei allen Be⸗ 
hörden beſtehen Zellen des Verbandes, die ihre Mitglieder 
in den verſchiedenſten mil. Zweigen ausbilden. An den 
großen Mil.-Paraden nehmen ſtets Abteilungen des Ver— 
bandes teil. In Wort und Schrift wird eine überaus rege 
Fopaganda für die Wehrhaſtigkeit betrieben, wobei immer 
betont wird, daß ein Verteidigungskrieg für Rußland un⸗ 
vermeidlich ſei. — Nach poln. Meldungen finden in der 
raine, in Turkeſtan und im Gebiete der Terek-Koſaken 
andauernd Anruhen ſtatt, die von den Sowjetmachthabern 
mit zahlreichen Todesurteilen bekämpft werden. — Nach 
Meldung der „Wiener Neueſten Nachrichten“ hat der Oberſte 


Besprechungen tönen nur nach Ein⸗ 
fendung eines Be 


prechungsſtuckes 


-an die Schrtetlettung“ erfolgen. 


Bücherſchau 


Kriegsrat die Einſtellung von drei um die Sowjetunion 
beſonders verdienten Frauen in den Generalſtab beſchloſſen. 
64. 


Südſlawien. In Cattaro trafen die erſten zwei in 
Frankreich beſtellten Uboote ein. Die Verteidigung der 
Adriaküſte ſoll durch 6 fliegende Stationen mit je 1 Üboot, 
2 Motorbooten und 2 Waſſerflugzeugen und durch 8 Minen- 
ſtationen organiſiert werden. Bisher find zwei ſolche flie- 
gende Stationen im Ausbau. — Die Verhandlungen über 
die Rückzahlung der Kriegsſchulden an England wurden be— 
endet. Südſlawien zahlt 25% Millionen £ in 62 Jahres- 
raten von 1927 bis 1988. (Neue Freie Preſſe.) 64. 

Tſchechoſlowakei. Nach einer offiziellen Statiſtit 
der „Tribuna“ zählt die Armee derzeit 127635 Soldaten, 
die Gendarmerie 561 Gagiſten und 13634 Mann. — Im 
Sept. fanden im Raume zwiſchen Jungbunzlau u. Przibram 
große Manöver der 1. rag), 2. (Pilſen), 3. (Leitmeritz) u. 
4. (Königgrätz) Diviſion ſtatt. Die Oberleitung hatte der 
Landeskommandant von Prag, Gen. Drobny. (Bohemia.) 

64. 


Vereinigte Staaten. Als Antwort auf den er— 
gebnisloſen Verlauf der Genfer Seeabrüſtungskonferenz hat 
Präſident Coolidge den beſchleunigten Bau der vom Kongreß 
bereits bewilligten acht 10 000 t-Kreuzer angeordnet. Sie 
ſellen innerhalb drei Jahren fertiggeſtellt werden. Das 
Mar.⸗Departement ſchlägt außerdem noch den Bau von vier 
weiteren Kreuzern und die Moderniſierung der Schlacht: 
ſchiffe „Nevada“ und „Oklahoma“ vor. Ferner ſoll der 
nächſtjährige Haushalt für Heer und Flotte a 

64. 


höht werden. (United Preß.) 


Verpflichtung zur Beſprechung oder 
Rückſendung eingeſandter Bücher 
tann nicht übernommen werden. 


Five Roman Emperors: Vespasian, Titus, Domitian, 
Herva, Trajan. A. D. 69—117. — Von Bernard W. 
Jenderfon, Cambridge, Univerſity Preß. 1927. Preis: 
2 RM. net. — Das Buch behandelt das Leben und die 
raten der fünf römiſchen Kaifer Vespafian, Titus, Domi⸗ 
an, Nerva und Trajan. Beſonders treten die kriegeriſchen 
Taten der genannten Herrſcher in den Vordergrund. So 
ſcherten die Flavier (Vespaſian, erſter Sohn Titus, zweiter 

ohn Domitian) die Grenze im Oſten des Römischen Reiches, 
vernichteten das Jüdiſche Reich, romaniſierten Spanien und 
gungen in England bis nach Schottland hinein vor. Am 
nufer des Rheins lagen römiſche Hilfstruppen in Ka⸗ 
Beh in der Gegend der Saalburg, bei Hanau, Heilbronn, 
annſtatt, Rauhe Alp (einfchlieglich) und entlang der Donau 

5 ans Schwarze Meer. Die Legionen ſelbſt blieben als 

eſerven hinter Rhein und Donau. — Die größte Aus- 
nung jedoch erlangte das Römiſche Reich unter dem an- 
genommenen Sohn des alten Kaiſers Nerva — Trajan. Er 
efeſtigte den Grenzwall oſtwärts des Rheins und an der 

onau mit zahlreichen Kaſtellen und eroberte in mehreren 
f legen Landesteile, die etwa das heutige Rumänien um⸗ 
aſſen. Römiſche Legionen durchzogen damals die trans⸗ 
Avaniſchen Alpen auf Päſſen, die uns aus dem Welt⸗ 
riege gut bekannt find, dem Vulkan, Szurduk⸗ und Roten 
urm⸗Paß. Am Eiſernen Tor erbaute Trajan eine ſteinerne 
Ende über die Donau, eine erſtaunliche Leiſtung der Tech⸗ 
it für die damalige Zeit. Im Oſten einverleibte Trajan 
ale Arabiens, Meſopotamiens bis an den Perſiſchen Golf 

U ebiete oſtwärts Armenien bis an das Kaſpiſche Meer 
an römiſchen Weltreiche. Dabei war das römiſche Heer 
25 dieſer Zeit der Größe des Reiches nicht ſtärker als 
ſch Mann. In Geſtalt zahlreicher germaniſcher, briti⸗ 
5485 daciſcher und orientaliſcher Hilfsvölker trug es bereits 
10 Todeskeim in ſich. Innenpolitiſch erreichte der Abſolu— 
8 mus unter Domitian ſeine größte Höhe, er mißachtete die 
sten Rechte der Konſuln und des Senats. Traſan hin⸗ 

gen hob das zu völliger Machtloſigkeit herabgeſunkene 
f chen des Senats, ſteuerte ungeſunder Latifundienwirt⸗ 

aft im Reiche und ſchuf viele Wohlfahrtseinrichtungen, 


die den Leſer völlig neuzeitlich anmuten. — Der Verfaſſer 
hat auf Grund zahlreicher Quellen verſucht, ein ſachliches 
Bild der damaligen Kaiſerzeit zu gewinnen und folgt in 
feinen Ausführungen nicht den Schriften eines voreingenom- 
menen oder gar rachſüchtigen Tacitus oder dem Freunde 
Trajans, Plinius. 21. 
Die Dolmefjherprüfung. Aufgaben und Löſungen in fran- 
zöſiſcher, engliſcher, tſchechiſcher und ruſſiſcher Sprache. Her⸗ 
ausgegeben von C. v. Altrock, Generalleutnant a. D., 
Hauptſchriftleiter des „Militär⸗Wochenblattes“. 1928, Ver⸗ 
lag von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68, Kochſtr. 68/71. 
— Die „Beſtimmungen über Sprachunterricht“ vom 1. 4. 1926 
weiſen die jüngeren Offiziere, Heeresbeamten und Offizier⸗ 
anwärter auf die Notwendigkeit des Studiums fremder 
Sprachen hin. Der Unterricht in den Heeresfachſchulen in 
Kurſen für Offiziere und Beamte bietet zwar beſte Gelegen- 
heit zum Erlernen fremder Sprachen, doch bleibt das Selbſt⸗ 
ſtudium für alle diejenigen, die ſich zur militäriſchen Dol⸗ 
metſcherprüfung vorbereiten wollen, kaum entbehrlich. Für 
ſie iſt die vorliegende Sammlung beſtimmt. Sämtlichen 
Aufgaben ſind Löſungen beigefügt. Möchte das kleine Buch 
zum Nutzen Deutſchlands weite Verbreitung finden. 25. 
Das aktive Offizierkorps in der deutſchen Kriegstoten⸗ 
ſtatiſtik 1914/18. Von Wilhelm Britzelmayr. Abdruck 
aus „Allgemeines Archiv, Organ der Deutſchen en 
Geſellſchaft“, 17. Band, Heft 2. Verlag von Guſtav Fiſcher, 
Jena 1927. Einzeln nicht im Buchhandel. — Die Arbeit 
ſtützt ſich vorwiegend auf die „Ehrenrangliſte“ und nennt 
eine Reihe anderer Quellen. Unter letzteren ſcheint die 
2. Auflage der Statiſtik von Generalleutnant a. D. v. Altrock: 
„Vom Sterben des Deutſchen 1 Die Geſamt⸗ 
verluſte unſerer Wehrmacht im Weltkrieg“) nicht berückſich⸗ 
tigt zu ſein, anderenfalls wäre ſie ſonſt wohl genannt wor⸗ 
den (ogl. Fußnote auf S. 337). Jedenfalls ſind die vom 
Herrn Verfaſſer gemachten Vorſchläge für eine Erweiterung 
der Kriegstotenſtatiſtik zu 1, 2 und 3 bereits in „Altrock, 


) Verlag von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68, 
Kochſtr. 68—71. Preis: 2,50 RM. 
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2. Auflage“ eingehend bearbeitet, und zwar nicht nur für 
das aktive Offizierkorps, ſondern für die deutſchen Geſamt⸗ 
verluſte an Toten und Verwundungen überhaupt. Ver⸗ 
faſſer empfiehlt nochmals die dort ſchon gebrachte Bearbei— 
tung: 1. Erſchöpfende Erfaſſung aller Kriegstoten; 2. Unter⸗ 
ſuchungen über die Verteilung der Kriegstoten auf die 
Waffengattungen; 3. Unterſuchungen über die Verteilung der 
Kriegstoten nach Dienſtgraden. Weiter ſchlägt Verfaſſer vor: 
4. „Verteilung der Verluſte nach Zeitabſchnitten“ (Monat 
oder Vierteljahr). Dadurch dürfte eine ziemlich wahlloſe 
Häufung nicht zueinander gehöriger Verluſte entſtehen. Wert- 
voller dürfte es vielleicht ſein, die Verluſte beſtimmter 
großer Gefechtshandlungen zuſammenzufaſſen, z. B.: Grenz⸗ 
ſchlachten auf der Weſtfront 1914, Marneſchlacht 1914, 
Schlacht bei Tarnow⸗Gorlize 1915 uſw. Man könnte dabei 
der Einteilung des Reichskriegswerkes folgen und würde 
dadurch für dieſe Schlachten wertvolle Hinweiſe erhalten. Da⸗ 
mit fiele dann auch die unter 5. verlangte „Verteilung nach 
Kriegsſchauplätzen“ weg, da jeder weiß, wo er die betreffen- 
den Kampfhandlungen zu ſuchen hat. Auf Seite 338, zu 3 
wird ſchließlich noch vorgeſchlagen, als einheitliche Grund— 
lage für die Unterſuchung nur den Dienſtgrad bei 
Kriegsbeginn anzunehmen. Sollte dadurch nicht ge— 
rade das Gefahrenmoment für die verſchiedenen Dienſtgrade 
verwiſcht werden? Maßgebend kann doch nur der Dienſt⸗ 
grad ſein, in welchem der Betreffende gefallen iſt. R—n. 
Regimentsgeſchichten. Inf. Rgt. Prinz Moritz von Anhalt⸗ 
Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42. Bearbeitet von Leutnant a. D. 
Dr. Hanns Mayer. 388 S., mit 7 Karten, 120 Abbil⸗ 
dungen und 3 Anlagen. Verlag Gerhard Stalling, Olden⸗ 
burg. 3745 pommerſche Musketiere, davon 121 Offz. und 
384 Uffz., gaben ihr Leben für Ehre und Freiheit ihrer 
deutſchen Heimat. Ihnen iſt in vorliegendem Werk ein wür⸗ 
diges Denkmal geſetzt. Angeſichts der kürzlich neuaufgelebten 
Debatten über die belgiſchen Franktireurs verlohnt es ſich, 
in dieſem Buche nachzuleſen, in wie hinterliſtiger Weiſe 
deutſche Soldaten von belg. Ziviliſten in Aerſchot gemordet 
wurden. Belgien weiß, warum es einer unparteiiſchen 
Unterſuchung aus dem Wege zu gehen hat. Die weiteren 
Kämpfe des Regiments in Frankreich, Rußland, Rumänien 
ſind feſſelnd beſchrieben. — Das Altenburger (8. Thür.) Inf.- 
Rgf. Nr. 153. Bearbeitet von Maj. a. D. Ernſt Schmidt⸗ 
Oßwald. 420 S., mit 5 Karten, 1 Überſichts⸗, 35 Text⸗ 
ſkizzen, 20 Bildtafeln und 92 Bildern. Verlag Gerhard 
Stalling, Oldenburg. Das heldenmütige Regiment ſtand 
nur an der Weſtfront ſtets in ſchwerſten Kämpfen, in denen 
es ruhmreiche Erfolge erſtritt. Erinnert ſei an die Er⸗ 
ſtürmung von Monchy le Preux und von Merville. Eine 
Vorgeſchichte des Regiments ven 1672 an und die Nach⸗ 
kriegsgeſchichte des Freiwilligenbatls. Altenburg vervoll⸗ 
ſtändigen das leſenswerte Buch — Bad. (chein.) Reſ. Inf. 
Rgt. Nr. 239. Bearbeitet von Leutnant d. Reſ. a. D. Prof. 
Dr. Joſef Schatz. 176 S., mit 44 Gefechtsſkizzen und 
76 Bildern. In Halbleinen geb. 9 RM. Chr. Belſer A 
Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. Der Verfaſſex iſt ER 
Erfolg beſtrebt, über eine Geſchichte des einzelnen Regiments 
hinaus eine ſolche der 52. Reſ. Div. (26. Reſ. Korps) zu geben. 
Dpern- und Flandernſchlacht a in lebendiger Dar— 
ſtellung, die mit Recht auch dem Einzelerlebnis breiten 
Raum läßt. So iſt das Werk ein Erinnerungswerk an die 
Heldentaten des Regiments und wird allen ehemaligen 
Angehörigen von hohem Werte fein. — 2. Hann. Drag. 
Rgt. Nr. 16. Bearbeitet von Genmaj. a. D. Dietze. 
312 S., mit 33 Bildern und 12 Karten. Verlag Gerhard 
Stalling, Oldenburg. Dieſer 1. Teil behandelt die Kriegs— 
ereigniſſe 1914 und 1915. Da das Regiment nicht geſchloſſen, 
ſondern in Halbregimentern und Eskadronen geteilt zur 
Verwendung kam, ergibt ſich eine Fülle von Erlebniſſen. 
Die Patrouillenberichte ſind eine Fundgrube ſpannender 
Einzelheiten, die Kämpfe in der Heerestav. v. d. Marwitz 
ſind ebenſo feſſelnd beſchrieben wie die Durchbruchskämpfe 
bei Brzeziny. Ein rechtes Reiterbuch, das über den Kreis 
der Regimentsangehörigen hinaus lebhafte Anteilnahme zu 
finden verdient. — 2. Großh. Heil. Felda. Rat. 61. 152 S., 
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mit 8 Karten und Skizzen und 31 Bildern. Verlag Gerhard 
Stalling, Oldenburg. Eine knappe Darſtellung der Ruhmes— 
taten des Regiments, das im Weſten ſtritt und in den 
ſchweren Kämpfen bis zum Schluß gegen die übermäch— 
tigen Feindmaſſen aushielt oder in den Angriffsſchlachten 
unermüdlich auch im ſchwerſten Feuer ſeine Geſchütze be— 
diente. — Felda. Agt. Nr. 500. Bearbeitet von Obrſtlt. 
a. D. Friedrich Hermann. 192 S., mit 1 Titelbild, 
10 Bildtafeln und 11 Skizzen. Preis in Ganzleinen 6 RM. 
Brandenburgiſche Buchdruckerei und Verlagsanſtalt G. m. 
b. H., Berlin-Schöneberg. Das Regiment hat an faſt allen 
Großkampfhandlungen des Weſtens wie auch an der Below— 
Dffenfive gegen Italien ehrenvollen Anteil genommen. 
Knapp gefaßte Geſamtlagen find den Kapiteln vorangeſchickt— 
Eine Ehrentafel der Gefallenen beſchließt das lebendig ge> 
ſchriebene, leſenswerte Buch, das in die 9 2 
Feldartillerie tiefen Einblick gewährt. 

Die Geſchichte des 1. Garde-Fußartl. Agts. im Weltkriege 
1914—1918 erſcheint in der bekannten vom Reichsarchiv 
herausgegebenen Sammlung „Erinnerungsblätter deutſcher 
Regimenter“, Verlag Gerhard Stalling in Oldenburg i. O. 
Verfaſſer iſt der letzte Friedenskommandeur Gen. d. Artl- 
v. Berendt. Preis: 4 bis 5 RM. Beſtellungen an: 
Oberſt a. D. Maſchke, Charlottenburg, Witzlebenplatz 4. 

Die Laufbahnen in der Deutſchen Reichswehr. Nach den 
neueſten reichsgeſetzl. Beſtimmungen bearbeitet von Hans 
Weberſtedt, Maj. a. D. Verlag von Wilhelm Köhler, 
Minden i. W. Preis: 2 RM. — So mancher junge Deutſche 
möchte gern zur Reichswehr gehen. Dies aber iſt bei unſerem 
jetzigen kleinen Heere nicht ſo einfach. Wer kennte wohl 
alle die Bedingungen und Beſtimmungen, mit denen der 
Eintritt in unſere Reichswehr verknüpft ift? Wenige nur 
wiſſen es, wie es in der Reichswehr ausfieht, wie fie es 
anzufangen haben, um Reichswehrſoldat zu werden und wie 
die Ausſichten für das Fortkommen, auch ſpäter 
nach erfolgter Entlaſſung, ſowohl für die Mannſchaften wie 
für die Offiziere ſind. Alle, die in die Reichswehr eintreten 
wollen, unterrichtet hierüber aufs eingehendſte das oben 
genannte Buch. Es iſt ein vortrefflicher Berater und ge— 
eignet, allen, die zur Reichswehr wollen, die Wege zu ebnen 
und ihnen jede gewünſchte genaue Auskunft zu geben. Das 
160 Seiten umfaſſende Buch iſt auf feinem holzfreien Papier 
gedruckt und mit einer wirkungsvollen farbigen Titelzeich⸗ 
nung geſchmückt; jerner ift eine ſchöne neue Aufnahme des 
Reichspräſidenten im Manöver beigegeben. T 

Der Name des vormaligen preußiſchen Königshauſes. Von 
Wilhelm Kisky. 54 S. Deutſche Verlagsgeſellſchaft für 
Politik und Geſchichte, G. m. b. H., Berlin WS. Preis: ſteif 
kart. 3,25 RM. — Eine geſchichtliche Unterſuchung, die zu 
dem Ergebnis gelangt, daß als Name des früheren Königs: 
hauſes nur „Prinz von Preußen“, niemals aber „von Hohen— 
zollern“ in Betracht kommt. Die Verordnung des Preuß. 
Staatsminiſteriums vom 27. 11. 1923, durch die der Name 
„Prinz von Preußen“ den Mitgliedern des ehem. Königs- 
hauſes beigelegt wurde, ſteht daher mit der geſchichtlichen 
Unterſuchung des Verfaſſers in Übereinſtimmung. Dennoch 
aber wird man auf die Frage, welches Herrſchergeſchlecht 
Preußen groß gemacht hat, trotz alledem nicht antworten: 
„Die Prinzen von Preußen“, ſondern: „Die eee 


Boranzeige. Auf Grund bisher nicht verwerteter, reich 
haltiger Quellen bearbeitet, erſcheint im Sommer 1928 
„Die Schlacht bei Komarow (die Entſcheidungsſchlacht des 
galiziſchen Feldzuges 1914).“ Das Werk, eingeleitet von 
Gen. d. Inf. Frhr. v. Auffenberg⸗Komarow, be 
arbeitet auch das einſchlägige ruſſiſche Schrifttum und bringt 
außer einer ausführlichen Darſtellung der Ereigniſſe ſämt⸗ 
liche Weiſungen und Befehle bis zur Diviſion herab und 
gibt ſomit ein erſchöpfendes Bild von der Tätigkeit der 
Stäbe und der Kämpfe der Truppen. Es wird ungefähr 
500 Seiten und 10 große Karten umfaſſen. Preis: etwa 
10 RM. Um die Höhe der Auflage annähernd beſtimmen 
zu können, werden Vorausbeſtellungen erbeten an den 
Verfaſſer: Konrad Leppa, Budweis am Böhmer Wald, 
Ottokargaſſe 1 (Tſchechoſlowakei). 8 


749 


— — — 


1927 — Militär-Wochenblakt — 


r. 20 750 


2. Deutſcher Reichskriegertag, Berlin 2. bis 3. 10. 1927. 
Herausgegeben vom Kyffhäuſer⸗Verlag, Berlin W 30. Preis: 
150 RM (bei Mehrabnahme entſprechend billiger). — In 
der kleinen Schrift erlangen die unvergeßlichen, erhebenden 
Stunden jener Tage neues, kraftvollſtes Leben. In treffen- 
den, packenden Worten, denen das fakſimilierte Dank— 
ſchreiben des Herrn GF M. v. Hindenburg an den Deutſchen 
Reichskriegerbund „Kyffhäuſer“ und die Kundgebung des 
Bundespräfidenten Gen. d. Artl. v. Horn vorangeſtellt iſt, 
erſteht das eindrucksvolle Geſchehen beider Tage aufs neue 
und gewinnt ſichtbar überzeugenden Ausdruck in einer Fülle 
nach Originalaufnahmen hergeſtellter Illuſtrationen. Dieſe 
chrift gehört in das Heim jedes Teilnehmers an dieſer 
denkwürdigen Tagung, in das Heim jedes alten Soldaten 
ſchlechthin. Wo. 
Bom Weſen des deulſchen Beamtentums. Von Dr. Erwin 
Kleinſtück. 44 S. Deutſche Verlagsgeſellſchaft für Po⸗ 
litik und Geſchichte, G. m. b. H., Berlin WS. Preis: kart. 
RM. — Der Verfaſſer nennt das Werk „einen geſellſchafts⸗ 
wiſſenſchaftlichen und politiſchen Verſuch auf geſchichtlicher 
Grundlage“. In der Tat kann auf 44 Seiten das behandelte 
zroblem nicht gelöſt werden. Der kritiſche Leſer wird das 
Buch nicht ohne Nutzen leſen, aber er wird feſtſtellen müſſen, 
daß der Verfaſſer das Weſen des alten Beamtentums l(ins⸗ 
beſondere auch das der Offiziere) nicht erfaßt hat und ihm 
auch nicht gerecht wird. Um ſo anerkennendere Worte findet 
er für Eberts geſchichtliches Verdienſt, dem deutſchen Volks⸗ 
ſtaat die Treue gehalten und dadurch Weſt- und Mittel- 
europa vor dem Bolſchewismus bewahrt zu haben! Der 
Berfaſſer, der aus feiner einfeitigen Betrachtungsweiſe kein 
Hehl macht (die Staatstreue der Mehrheitsſozialdemokratie 
gabe 1918 u. a. den Staat gerettet), mag es uns nicht ver- 
übeln, wenn wir der Deutſchen Republik nur ein ebenſo 
unbeſtechliches tüchtiges Beamtentum wünſchen möchten, wie 
ie frühere Staatsform es heranzubilden verſtanden hat. 22. 
Larrière aux armées sous Louis XIII., von Gen. Le⸗ 
grand⸗Girarde. Vorwort von Louis Batiffol. Ver⸗ 
lag Berger-Levrault, Nancy⸗-Paris⸗Straßburg, 1927. 
286 Seiten. Preis 20 Fr. 
Während man in der Neuzeit allgemein die Wichtigkeit 
des Etappenweſens erkennt und auch mit den Wirkungen 
auf den Verlauf eines Krieges vertraut iſt, findet die Or⸗ 


daniſation des Etappenweſens in früheren Zeiten auch bei 


„ 


iſtorikern wenig Intereſſe. Verfaſſer gibt in ſehr klarer 
und überſichtlicher Art einen Ausſchnitt aus dem Ergän⸗ 
ungs⸗, Nachſchub und Nachrichtenweſen im 17. Jahrhun⸗ 
zert. Aus dem Briefwechſel Richelieus und des damaligen 
Ariegsminifters mit dem Bifchof von Mende, Cruſy de 
Wareillac, der mit der Verpflegung und Verſorgung der 
Canzöſiſchen, Heere vor La Rochelle und 1635-1638 im 
lſaß und in Lothringen beauftragt war, erſieht man die 
ungeheure Mühe und Arbeit, die auch damals ſchon nötig 
0 A, um die verhältnismäßig kleinen Heere damaliger Zeit 
bezüglich Ausrüſtung und Verpflegung auf der Höhe zu 
erhalten. Wo. 


Der Prozeß Rouzier. Bearbeitet auf Grund der Prozeß— 
böten, Mit einer Einleitung von Priv. Doz. Rechtsanwalt 
" Grimm. 94 S. Otto Stollberg, Verlag für Politik 
und Wirtſchaft, G. m. b. H., Berlin. Preis: broſch. 2,50 RM. 
Oz Das Urteil des franz. Mil.-Gerichts, das den franzöſ. 
„fisier freifprach, der drei wehrloſe Deutſche im Frieden 
llelchlings niederknallte, iſt flammende Anklage gegen das 
et der Beſetzung. Aus der fachlichen Prozeßſchilderung 
j ächſt eine erſchütternde Tragödie deutſchen Leides und deut— 
ere Schmach. Jeder Deutſche ſollte das Buch leſen, ſollte 
kennen lernen, wie furchtbar fremde Rechtswillkür auf 
ine dem Boden wütet und ſollte für die Befreiung deut⸗ 
Sr Bodens eintreten. Das Buch erhält durch die Ein⸗ 
9 ung des hochverdienten mannhaften deutſchen Verteidi⸗ 
gers Dr. Grimm befonderen Wert. A 
9 Gymnaſtik zu Zweien. Eine Dehn- und Widerſtands⸗ 
umnaſtik von Hermann Heberer. Mit einem Vorwort 
bein Hans Suren. 70 Demonſtrationsaufnahmen, in Ver- 
indung mit dem Verfaſſer aufgenommen von A. Ohler und 


nahmen durchtrainierter Männerkörper, die 


einem Umſchlagbild in Kupfertiefdruck. I. Auflage. Ver⸗ 
legt bei Dieck & Co. in Stuttgart. Preis geh. RM. 4; 
geb. RM. 5. — Das beſte Sportgerät iſt der Menſch. 
Ein Partner bei gymnaſtiſchen Übungen bringt Belebung 
in die dem Übenden oft eintönig werdenden Bewegungs- 
arten der Einzelgymnaſtik. Dafür gibt Verfaſſer eine aus⸗ 
gezeichnete Übungsanweifung, die auf dem Gebiete der 
Partnergymnaſtik ſehr viel Neues und von dem bereits 
Vorhandenen das Beſte bringt. Heberer geſtaltet ſeine 
Übungen für alle Gymnaſtiktreibenden und hält ſie daher 
ſo, daß ſie ſich in die Übungsprogramme anderer Syſteme, 
beſonders der Suren-Gymnaftit, einfügen laſſen. — Die 
Freude an der gymnaſtiſchen Arbeit wird durch gemein— 
ſames Üben immer größer; ausgeſchloſſen iſt ein Sich⸗ 
gehenlaſſen, da jeder Partner genötigt iſt, aufmerkſam mit⸗ 
zuarbeiten. Der Widerſtand, den jeder bei dem anderen 
findet, ſtachelt den Ehrgeiz an, Kraft und Energie. Die 
beſten Werber für das Buch find die 70 prachtvollen Auf⸗ 
die Übungs⸗ 
weiſe und den Wert der „Gymnaſtik zu Zweien“ vorbild- 
lich erkennen laſſen. R: 
Vor der Zeit. Ein Trauerſpiel von Bernhard Solms. 
Pontos⸗Verlag, Freiburg i. Br. Preis: 2 RM. — Um den 
Huſarenführer Schill gliedert ſich frei die Handlung. Gal⸗ 
liſcher Sadismus, Verrat im deutſchen Lager, deutſche Mann- 
haftigkeit und Frauentugend bilden ihre Höhepunkte; ſie packt 
den Leſer, Scham und Wut würgen ihn; aber es iſt — 
„vor der Zeit“. Das Stück ſchafft die Stimmung, die uns 
heute nottut. t 25. 
Friedrich der Große. Ein vaterländiſches Jahrbuch. Dritter 
Jahrgang für das Jahr 1928. Vaterländiſcher Verlag, Halle 
a. d. Saale. Preis: 1 RM. Mit Recht wird geſagt, daß 
dieſes Jahrbuch für jede echt deutſche Familie, insbeſondere 
für die vaterländiſchen Verbände und Vereine geſchaffen iſt. 
Sein vielſeitiger Inhalt und der reiche Bildſchmuck werden 
ſeine Verbreitung begünſtigen und ihm neue Freunde zu— 
führen. Da es zwei Aufſätze enthält über die Arbeit des 
Königin-Luiſe-Bundes, fo wird es auch dort zu Geſchenken 
willkommen ſein. 25. 
Köhlers Flotten-Kalender für 19289). Verlag Wilhelm 
Köhler, Minden i. W. Preis: 1,20 RM. — Das bekannte 
Jahrbuch, das mit dieſer Ausgabe zum 26. Jahrgang ge- 
langt, weiſt wiederum eine Fülle vielſeitigen Inhalts auf. 
Beiträge von Kontreadmiral v. Levetzow, Kpt. z. S. v. Wal⸗ 
deyer-Hartz, C. G. God, Direktor der Blom & Voß A.-G., 
und vieler anderer wechſeln mit Belehrendem und Unter⸗ 
haltendem, Ernſtem und Heiterem. Bilder, Tabellen, Ab- 
bildungen moderner Kriegsſchiffe, zwei farbige Kunſtbeilagen 
find eingefügt. Den neuen Köhlerſchen Flottenkalender wer- 
den ſeine alten Freunde mit Freuden begrüßen. th. 
Die Schillſchen. Ein Schauſpiel von Uli Klimſch. 
Pontos-Verlag, Freiburg i. Br. — Im großen Geſchehen 
von 1809 in und um Weſel und Stralſund ſpielt die Hand⸗ 
lung, die ſich in einzelnen Auftritten zu dramatiſchen Höhe— 
punkten ſteigert. Der Geiſt der damaligen Zeit wäre wert, 
in unſere Zeit hineingetragen zu werden. Tm. 
Der Kleine Kamerad. Liederbuch für junge und alte 
Soldaten. Geſammelt und bearbeitet von Robert Gers— 
bach. Neu herausgegeben und bearbeitet von Robert 
Hertel. Verlagsgeſellſchaft m. b. H. Kameradſchaft, Ber⸗ 
lin, Flottwellſtr. 3. In neuer Auflage kommt nach langer 
Pauſe „Der kleine Kamerad“ wieder zu uns, erweitert 
durch Hinzufügung von neuen Soldatenliedern aus dem 
Weltkrieg, namentlich derjenigen der Traditionstruppen⸗ 
teile des alten deutſchen Heeres. Es ſind von den vielen 
Liedern, die im Weltkrieg entſtanden find, zumeiſt die auf- 
genommen, die auch wirklich geſungen werden. — Am 
Schluß des kleinen Buches ſteht eine Sammlung „Deutſche 
Worte“ und eine Ruhmestafel 1914—1918. Die Sanges⸗ 
weiſen der Lieder erſcheinen in einem von Prof. Haden- 
berger herausgegebenen Band mit Klavierbegleitung im 
gleichen Verlage. — „Biſt matt und müd, fo fing ein Lied 
aus Herzensluſt, das ſtärkt die Bruſt“. — 25. 


9 Begründet von Kontreadmiral Plüddemann. 
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Le Traducteur, franzöſiſch⸗deutſches Sprochlehr⸗ und 
Unterhaltungsblatt, iſt eine Monatsſchrift zum Studium 
der franz. ⸗diſch. Sprache, die in abwechflungsvoller, anre— 
gender Zuſammenſtellung das Erlernen ermöglicht und ein 
vorzügliches Mittel iſt, ſich die gebräuchlichſten Wörter 


anzueignen. Durch Gegenüberſtellen beider Sprachen iſt 
das läſtige Aufſuchen in Nachſchlagewerken überflüſſig, 
denn der „Traducteur“ gibt zu jedem franzöſiſchen Aus⸗ 


druck die deutſche Überſetzung. Der Leſeſtoff iſt vielſeitig 
und mit Bildern geſchmückt. Etwas Unterhaltendes, etwas 
Belehrendes, Abſchnitte aus dem täglichen Leben wechſeln 
mit Weltgeſchehen, Gedichten uſw. ab. Die Zeitſchrift 
möchten wir aufs neue beſtens empfehlen, zumal der Be⸗ 
zugspreis von 0,50 RM gering iſt. Der Verlag iſt in. La. 
Chaux de Fonds (Schweiz). — th. 
Der Kuß des Erlöſers. Novelle von Jo van Ammers⸗ 
Küller. Verlag Philipp Reclam jun., Leipzig. Univ.⸗ 
Bibliothek Nr. 6800. Preis: geb. 80 Pf., geh. 40 Pf. — Mit 
großer Zartheit iſt das Seelenleben eines alternden Mäd⸗ 
chens gezeichnet, der die Erfüllung des Weibtums verſagt 
geblieben iſt. Rückhaltlos öffnet ſie ihr Innerſtes in Beichten 
einem berühmten Arzt, von dem ſie glaubt, daß er ihr Wege 
weiſen und ſie führen wird, bis ſie erlebt, „er iſt auch nur 
ein Mann“ und den Liebesannäherungen eines jungen 
blühenden Mädchens erlegen. Die Novelle iſt aus dem Hol⸗ 
ländiſchen von Franz Dülberg überſetzt. Tm. 
Von luſtigen Tieren und dummen Menſchen. Eine Me— 
lange von Joſeph Delmont. Neue Berliner Verlags- 
G. m. b. H., Berlin —Wien. Preis: in Ganzleinen 4 RM. 
323 S. — Wie es ſich für eine Melange gehört, ſo iſt es 
auch hier. Neben Leckerbiſſen weniger Gelungenes; nicht 
glücklich vor allem, vier Jagdgrotesken an den Anfang zu 
ſtellen. Wenn Delmont dann in den ſpäteren Geſchichten 
Reiſe⸗ und wahre Erlebniſſe mit Tieren erzählt, jo iſt man 
nur zu leicht geneigt, auch in ihnen Legende zu ſehen. 
Wenn zwar Grotesken, Fabeln, Novellen und Erlebniſſe 
etwas kunterbunt durcheinandergehen, ſo lieſt man das 
Buch doch mit Intereſſe, und wer tierlieb iſt, wird an ihm 
ſeine Freude haben. =D», 
Menſchliche Tragikomödie. Geſammelte Studien, Skizzen 
und Bilder. Von Johannes Scherr. II. Band: 
Mirabeau und Marie Antoinette; Ein Junkerkomplott; Ge⸗ 
fängnisleben der Schreckenszeit; Die Göttin der Vernunft. 
Verlag Philipp Reclam jun., Leipzig. Preis: geh. 80 Pf. 
— Scherr, ſeiner Überzeugung nach Republikaner, pflegte 
als Hiſtoriker mit Vorliebe die kulturhiſtoriſchen Elemente. 
Führer der Demokratiſchen Partei Süddeutſchlands, mußte 
er 1849 nach der weiz flüchten, wo er zuletzt als Unis 
verſitätsprofeſſor in Zürich wirkte. Seine geſchichtlichen und 
literargeſchichtlichen Eſſays ſind geſammelt in „Menſchliche 
Tragikomödie“ (in 12 Bänden), deren VII. Bd. vorliegt. 
Unter vielem Geiſtvollen und Brauchbaren geben dieſe Ab⸗ 
handlungen der Abneigung des Verfaſſers gegen jegliches 
Monarchiſche draſtiſchen Ausdruck. Was er z. B. über 
Friedrich den Großen u. a. zu ſagen weiß, kann man nur 
nech als „ſchnodberig“ bezeichnen. Die Aufzeichnungen 
ſpiegeln die Auffaſſungsweiſe eines alten Achtundvierzigers 
wider. E. F. 


Marine-Rundſchau. Nr. 11: Krit. Vergleich der bisher. 
Skagerrak⸗Literatur (Oblt. z. S. Krüger). Fortſchritte der 
Funktelegraphie und ihre Verwertung im Seekriege. Auto⸗ 
genes Schneiden und Schweißen. Die neuen Geſetze über 
d. franz. Marineperſonal. — Kyffhäuſer. Nr. 45: Die Wahr⸗ 
heit über Sowjet-Rußlands Rüſtungen. Das waffenftarrende 
Die letzte Fahrt d. dtſch. Flotte. — Der Stahl- 
helm. Nr. 46: Wahlparolen. Poln. Spionage im dtſch. 
Oſten. — Sſterr. Wehrzeitung. Nr 45: Der Kampf gegen 
die Heimwehren. Vom dtſch. Kaiſertum zur Republik. — 
Die Kriegsſchuldfrage. Nr. 11: Das franz. Genſtbs.⸗Werk 
(Graf Montgelas). — Memoiren Saſonoffs. Neue Ent⸗ 
hüllungen in der europ. Diplomatie. Moltke und der Prä⸗ 
ventivfrieg. — Diſch. Adelsblatt. Nr. 32: Der polit. Kampf 
gegen die Kriegsſchuldlüge. Das wehrhafte Frankr. Die 


Frau in der ſozialen Arbeit. — Der Heimatdienſt. Nr. 22: 
Erziehung zum Staat. Beſatzungskoſten. Der Reparations- 
agent. — B. D. A.-Rundbrief. Nr. 11: Werbekraft des Aus⸗ 
landdeutſchtums. — Der Aufrechte. Nr. 32: Die Fehler des 
Kaiſers. — Dtſch. Volksgeiſt. Zeitſchrift zur Verſtändigung 
zwiſchen allen Schichten des Volkes. (Berlin-Lichterfelde, 
Helbeinftr. 21.) Nr. 17—19. — Gewiſſen. Nr. 46: Allgem. 
Verwirrung. Kredit und Reparationen. — Polit. Wochen- 
ſchrift. Nr. 45: Konſervativismus und Gegenwart. Handels- 
bilanz und landwirtſchaftl. Export. Carol kontra Bratianu. 
— Ksundſchau. Nr. 46: Das Chriſtentum unter den Ger- 
manen. Wiederaufbau unſerer Handelsmarine. — Welt und 
Wiſſen. Nr. 46: Beobachtung des Wetters. Das Geſicht 
der Straße Amerikas. Heilwirkung der Farben. Wo. 


Verſchiedenes 


Slugwejen. 


England. Flugſport mit Kleinflgz. wird jeit 
1925 vom Luftmin. ſtark gefördert; die 6 Flugſportvereine 
London, Midland, Lancaſhire, Newcaftle, Yorkſhire und 
Hampſhire erhielten ſeitdem einmalige Beihilfen von 
40 000 M. und jährl. 20 000 M. Unterſtützung ſowie 400 M. 
für jedes ausgebildete Mitglied. Sie haben jetzt insgeſamt 
1500 Mitglieder, davon 150 im Fliegen ausgebildet. Dazu 
kommen jetzt vier neue Vereine Norfolk-Norwich, Briftol- 
Weſſex, Nottingham und Schottland. Unterſtützungsform 
jetzt geändert: Der Verein erhält für jeden neuen ausgebil⸗ 
deten Flugzeugführer eine einmal. Beihilfe von 1000 M. und 
für jede Flugſtd. 30 M. (bis 20 Std. je Schüler). Jährliche 
Geſamtſumme für jeden Verein nicht über 40000 M. Da 
die Ausbildungskoſten weit geringer ſind, haben die Vereine 
Überſchüſſe zur Fortbildung der anderen Mitglieder— 
(„Zuftw.“ XI, 1927.) — Die Luftübungen Ende Juli zeigten 
auch einen Kampf zwiſchen Weißen und Ein⸗ 
geborenen einer Kolonie unter Mitwir⸗ 
kung von Flgz., beſond. der Vickers⸗Viktoria⸗Truppen⸗ 
verjandtflgz., die 23 Infanteriſten mit Gewehr und voller 
Ausrüſtung, Lebensmittel, Waſſer uſw. befördern; ferner 
nahmen teil die beſond. widerſtandsfähigen, für alle Kolo⸗ 
nialaufgaben geeigneten Kampf- und Arbeitsflgz. „für alles“ 
(Vickers Valiant⸗ und Wettland Wapiti). — Das neue drei⸗ 
mot. Großkampfflgz. „Walküre“ hat Probe bejtanden 
u. am Fluge der engl. Flgbt. über die Oſtſee teilgenommen; 
hat 5 Mann Beſatzung. — Laut „Star“ ſoll das Luftmin. in 
Martleſham, Suffolk, ein Ganzmetallflgaz. für 
35 Inſaſſen oder 4 t Bomben herſtellen laſſen; 
Spannweite rund 50 m. — Das neue Ganzmetallflabt- 
„Short Singapore“ für Weitflüge hat zwei 670 PS- 
Rolls⸗Royce⸗Condor⸗Mot. und ein Flettner-Ruder. — Das 
von Blackburn⸗Flgz.⸗Geſellſch. für die Marine gebaute neue 
Aufklärungs⸗Ganzmetallflgz. „Iris II“ mit drei 700 PS- 
Rolls⸗Royce⸗Condor-Mot. ſoll mit 5 Mann Beſatzg. 14 Std. 
in Luft bleiben, das ſchnellſte Flgb. ſeiner Größe. Für 
Heimatluftwaffe wurden bei Boulton & Paul, Norwich, 
mehrere „Sideftrand“-Tag- und Nachtbomber 
aus Metall beſtellt; die zwei luftgekühlten 450 PS-Mot. ſind 
in Flügeln untergebracht, ſo daß der Bombenwerfer freies 
Geſichtsfeld hat. — Nach erfolgreichen Verſuchen mit Cierva- 
Hubflgz. wurde erſtmalig für die Marine ein Hubſee⸗ 
fg z. mit einem 450 PS-®Briftol-Jupiter-Mot. beſtellt. Eine 
von Flgz.⸗Fabrik Handley Page geförderte Erfindung 
gegen das Abgleiten der Flgz. bei geringer 
Geſchwindigkeit ſoll erfolgreich erprobt ſein. — Ein 
verftellbares Avro⸗Hinkler⸗Fahrgeſtell für 
Kleinflgz. mit beiklappbaren Tragflächen wurde auf einem 
Flug um Engl. mit 79 Zwiſchenlandungen erprobt. Schwer: 
punkt verſchiebt ſich beim Zurückklappen der Seitenflügel 
nach hinten, ſo daß bisher Schwanzende ſchwer zu heben 
und Flgz. ſchlecht beweglich war. Beim verſtellbaren Fahr: 
geſtellt werden zwei Räder beim Zurückklappen der Flügel 
mit nach hinten gezogen und dadurch Schwerpunktslage mit 
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berichtigt. — Die größte der drei Luftſchiffhallen 
von Pulham wird abgebrochen und vergrößert als zweite 
Halle in Cardington aufgebaut; neue Länge 247,5, Breite 
54,9, Höhe 47,2 m. — Die im Bau befindl. zwei Luft⸗ 
ſchiffe zur Aufnahme von je 100 Fahrgäſten ſollen An⸗ 
fang 1928 Probeflüge machen und dann Luftdienſt Engl. — 
Auſtralien übernehmen; Reiſezeit London— Melbourne 9 bis 
10 Tage einſchl. der Zwiſchenlandungen in Agypten und 
Indien. — Die brit. Fliegertruppen wurden aus China nach 
Engl. zurückgezogen. — Eine Marineſtaffel von 4 Super⸗ 
marine-Southampton-Flgbt. aus Ganzmetall mit zwei 
450 PS-Napier-Lion-Mot. flog 17. 10. 1927 von Plymouth 
ab zu einem 12monat. Rundflug von 40000 km 
durch engl. Beſitzungen in Alien u. Auſtra⸗ 
lien — über Karaſchi, Bombay, Kalkutta, Batavia, rund 
um Auſtralien, Napier, Hongkong nach Singapore, wo die 
Staffel, auf 6 Flgbt. gebracht, beheimatet wird. Zweck der 
Übung: Erprobung der Flgbt. für große Fernflüge und bei 
Verſtärkung der Luftſtützpunkte an den Reichsverbindungs⸗ 
wegen von England oder brit. Beſitzungen aus. („Luftw.“ 
XI, 1927.) — Die Flgbt. ſind zum Schlafen und Kochen ein⸗ 
gerichtet. — Lt. Bendley der ſüdafrikan. Luftwaffe legte im 
Sept. die 12000 km-Strede London —Kapſtadt auf 
Kleinflgz. De Havilland „Moth“ mit Eirrus II-Motor 
in 28 Tagen zurück. Im Flgz. war nur 1 Zuſatzbehälter 
für 100 1 eingebaut u. am Flugweg Kraftſtoffe bereitgeſtellt. 
Beim Luftrennen um den Königsbecher 1927 
ſiegte Hope auf De Havilland „Moth“ mit „Cirrus Mark 1“ 
Motor, er legte die 825 km-Gtrede einſchl. zwei halbſtünd. 
Raſten in 5 Std. 50 Min. zurück bei ungünſt. Witterung. 
— Das Seeflgz.⸗Rennen um den Schneider⸗ 
becher (350 km) wurde zum 10. und letzten Male bei 
Venedig ausgetragen. I. Preis: engl. Lt. Webſter mit 
durchſchnittl. Geſchwindigk. 453,4 km / Std., II. Preis: engl. 
bit. Worsley mit 439,4 km / Std., beide auf Supermarine⸗ 
Rennſeeflgz. „Napier 8 5“ mit 12 Zyl.⸗Napier⸗Lyon⸗Mot. — 
Frl. Bailey und Fr. De Havilland erreichten auf einem 
Mottenflgz. (De Havilland) eine Höhe von rund 6000 m; 
dieſe Welthöchſtleiſtung für leichte Flgz. wurde 
danach im Oktober von Elliot Lynn auf leichtem Aeroflgz. 
mit 6300 m Höhe überboten. — Fliegerin Kith-Miller und 
Hptm. d. R. Lanceſter find 14. 10. auf Zweidecker-Kleinflgz. 
„Rote Roſe“ von Croydon abgeflogen, um in 5—6 Wochen 
über Paris Agypten Indien —holl. Kolonien—Auſtralien 
zu erreichen. — Hptm. Mac Intoſch und Maj. Fitzmaurice 
flogen 16.9. auf Flgz. „Prinzeſſin Xenia“ zur Ozeanüber⸗ 
querung ab, mußten bereits an den iriſchen Küſten wegen 
turm umkehren. — Ein engl. Mil.-Doppeldeder ſtürzte auf 
lug nach Indien bei Aſchach in die Donau, 2 Flieger ver⸗ 
letzt. Bei Abſturz eines Mil. Flgz. auf Flgpl. Leuchars in 
chottland wurde 1 Flieger getötet, 2 Monteure verletzt. 
Poſtflgz. „Pelikan“ wurde auf Probeflug bei Kiſumu in 
Afrika ſchw. beſchädigt, der vierte Unfall ſeit Eröffnung der 
oſtlinie. — Vis Anfang Auguſt hatte engl. Kriegs⸗ 
luftflotte im Jahre 1927 bereits 40 tödliche 
unfälle zu verzeichnen. Unterſuchung zur Feſtſtellung 
der Urſache wird gefordert unter Hinweis auf geringere 
Unfallgahl beim Verkehrsflugweſen; dtſch. Luft 
Janfa habe 1926 nur 1tödl. Unfall bei 4 Mill. 
Flug- km gehabt. Blr. 
Perfien. Einem Bericht des Korreſpondenten der „Voſſi⸗ 
ſchen Zeitung“ aus Teheran zufolge haben die Junkersflgz. 
ML Perſien in 636 Flugſtunden 85 649 km zurückgelegt und 
938 Perſonen ſowie 17500 000 kg Poſt und Gepäck beför⸗ 
dert. Die Regelmäßigkeit wie die Sicherheit betrugen 
100 v9. Jetzt iſt beabſichtigt, auch einen Luftfrachtenverkehr 
n Perſien einzurichten. In 16 bis 20 Stunden kann die 
Fracht von Teheran an der Südküſte eintreffen, während 
ie Karawane dazu Monate braucht. Auch die Möglichkeit 
einer wirtſchaftlichen Wettbewerbsfähigkeit ſcheint gegeben 
zu fein. Für eine Frachtmenge von 300 kg nimmt die Kara- 
wane einen Preis von 20 Torman, das Laſtauto, welches 
mehrere Tage für die Strecke braucht, 30 Torman und das 


(Fortſetzung Sp. 755.) 


Wertvolle WWeibnachtsgeſchenze 


Der Stellungskrieg 19141918 

auf Grund amtlhcher Quellen und unter Mitwirkung nam⸗ 
hafter Fachmänner techniſch, takuſch und ſtaaiswiſſenſchaftlich 
dargepellt von Geh. Rat Prof. Dr. Friedrich Seeßelberg. 
Mit 268 Abbildungen im Text und auf Tafeln. M. 20,—, 
in Ganzleinen M. 24.—. 


Der Chemiſche Krieg 

Von Dr. Rudolf Hanslian. 2, umgearbeitete und weſentlich 
vermehrte Auflage Mit 111 Abbüdungen im Text und auf 
Tafeln u. 3 Kartenſkizzen. M. 17,.—, in Ganzleinen M. 20,—. 


Kriegstechnik der Gegenwart 

Unter Mitwirtung zahlreicher iechniſcher und militäriſcher 
fachwiſſenſchafunicher Mitarbeiter herausgegeben von Genlt. 
a. D. Schwarte. Mit 190 Abbildungen auf Tafeln und 
vielen Skizzen im Text. M. 24,—, in Ganzleinen M. 28,—. 
Cannae 

Von Gen. Feldm. Graf Alfred v. Schlieffen. Mit einer 
Auswahl von Aufſätzen und Reden des Feldmarſchalls ſowie 
einer Einführung und Lebensbeſchreibung von Gen. d. Inf. 
Frhrn. v. Freytag⸗Loringhoben. Mit 1 Bildnis und 
79 Kartenſtizzen. M. 19,.—, in Ganzleinen M. 24,—. 


Das Teſtament des Grafen Schlieffen 

Operauve Studien über den Weltkrieg. Von Genlt. a. D. 
Wilhelm Groener. Mit 2 Bildertafeln und 22 dreifarb. 
Kartenſkizzen. M. 12, —, in Ganzleinen M. 15,—. 


Der Weltkrieg 19141918 

Bearbeitet im Reichsarchiv. Das deutſche Feldeifenbahn- 
weſen. Bd. I: Die Eiſenbahnen zu Kriegsbeginn. 
264 Seiten mit 14 z. T. ſechsfarbigen Steindrudfarten und 
Karienſtizzen, zahlr. Skizzen im Text ſowie 21 Abbudungen 
auf Kunfıdrudtafeln. In weinrotem Ganzleinenband M.20,—, 
in braunem Halblederband M. 25,—. 


Kronprinz Wilhelm 

Meine Erinnerungen aus Deutſchlands Helden- 
kampfe. Mit Bildnts, 4 Kartenbeilagen und 13 Skizzen im 
Text. In Halbleinen M. 11,—, in Ganzleinen M. 15,—, in 
Halbleder M. 20,—. 


Ludendorff 

Meine Kriegserinnerungen 1914-1918. 9., durchgeſ. 
Aufl. Mit 10 Karten und 46 Skizzen. In Halbleinen M. 24, —, 
in Halbl: der M. 28, —. Volksaus gabe in farb. Einband M.3,—., 
Urkunden der Oberſten Heeresleitung über ihre 
Tätigkeit 1916—1918. 4., durchgeſ. Aufl Gebd. M. 14,—. 
N und Politik. 3., durchgeſ. Aufl. Gebd. 

.10,—. 


Denkwürdigkeiten aus meinem Leben 

nach gleichzeitigen Aufzeichnungen und im Lichte der Erinne- 
rung. Von Friedrich v. Bernhardi. M. 15,.—, in Ganz⸗ 
leinen M. 18,—. 

Ernſt Jünger 

In Stahlgewittern. Aus dem Tagebuch eines Stoßtrupp⸗ 
führers. 8. Aufl. (22.—25. Tauſend) In Ganzleinen M. 6.—. 
Der Kampf als inneres Erlebnis. 3. Aufl. (7. bis 
9. Tauſend.) In Ganzleinen N. 5.—. (Soeben erſchienen.) 
Das Wäldchen 125. Eine Chronik aus den Graben⸗ 
kämpfen 1918. 2. Aufl. (4.—6. Tauf) In Ganzleinen M. 7,—. 


Zur weiteren Auswahl empfehlen wir unſere neuen Kataloge 


Geſchenkwerke — Militäriſche Bücher 
die auf Wunſch koſtenlos und portofrei zugeſtellt werden. 


Verlag von E. 5. Mittler & John, Berlin 868 
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Flugzeug 40 Torman. Durch bemerkenswerten 
Leiſtungen hat Perſien jetzt 
Türkei, welche darin in den letzten Jahren faſt gar keine 
Fortſchritte gemacht hat, erheblich überflügelt. 51. 


dieſe 


Über Deutſchlands Küſtenſchutz im Weltkriege fehlten bis— 
her authentiſche Angaben. Dieſem Mangel wird jetzt abge- 
holfen, indem ſoeben eine auf amtliches Quellenmaterial ge— 
ſtützte Darſtellung dieſes wichtigen Teils unſerer Kriegs- 
rüſtung den Schleier lüftet, der bisher darüber lag. Man 
erhält dadurch zum erſtenmal eine eingehende Schilderung 
der Vorgänge auf dieſem Grenzgebiet zwiſchen Land- und 
Seekrieg. Das Buch, das das Intereſſe weiter Kreiſe finden 
dürfte, führt den Titel „Geſchichte des Fußartillerie-Regiments 
von Hinderſin (1. Pomm.) Nr. 2 im Weltkriege 1914— 1918“ 
von Dr. Horſt Petzold und erſcheint im Verlag Edmund Stein, 
G. m. b. H., Potsdam. 

„Gentlemen ohne Hoſen.“ Von E. van D’Elden. Der 
größte Teil der malaiiſchen Stämme, welche die Philippinen⸗ 
Inſeln bewohnen, haben durch jahrhundertelange Berührung 
mit ſpaniſcher und ſeit drei Jahrzehnten auch mit amerika⸗ 
niſcher Kultur ſich viel von derſelben angeeignet. — Eine 
der wenigen Ausnahmen davon ſind die Igoroten des nörd— 
lichen Luzon. Früher ein kriegeriſches Volk, welches manchen 
harten Strauß mit den Spaniern ausfocht, ſind ſie unter 
amerikaniſcher Herrſchaft ſehr friedliebend geworden und 
widmen ſich jetzt der Viehzucht. Nebenbei dienen viele ihrer 
jungen Männer in der amerikaniſchen Kolonialarmee. Dieſe 
ſetzt ſich aus Angehörigen aller Stämme zuſammen und ift 
ganz nach amerikaniſchem Muſter bekleidet und ausgerüſtet. 
Als die tüchtigſten und tapferſten von ihnen ſchätzen die 
amerikaniſchen Offiziere die Igoroten, welche ein eigenes Re— 
giment bilden. Und doch ſchien ihre Einſtellung zuerſt durch 
eine ſehr wichtige Kleidungsfrage verhindert zu werden. Sie 
weigerten ſich nämlich, Hoſen und Schuhe zu tragen. Nicht 
nur aus Ungewohntheit, ſondern auch aus abergläubiſchen 
Gründen wehrten ſie ſich dagegen. Die Amerikaner hätten 
nun gerne in der Schuhfrage nachgegeben, aber Soldaten 
ohne Hofen, das war doch ihrem puritaniſchen Sinne gemäß 
einfach undenkbar. Alles Zureden half nichts. „Entweder 
keine Hoſen oder wir laſſen uns nicht anwerben“, dabei 
blieben die Igoroten. Nun wandte man ſich an das General⸗ 
kommando in Manila, und hier gab man nach. Die Uni⸗ 
form für die Igoroten wurde: unten nur Lendenſchurz, oben 
Hemd, Waffenrock und Hut. Als nun die erſten von ihnen 
auf Urlaub nach Haufe kamen, imponierten fie ihren Stam— 
mesgenoſſen ſehr. Jeder, der die nötigen Peſos hatte, ſchaffte 
ſich Hemd, Kragen, Krawatte, Rock und Hut an, und bei 
feierlichen Gelegenheiten ſpazieren ſie ſo umher. Die 
„alcaldes“ (Bürgermeiſter) ihrer Dörfer gingen noch einen 
Schritt weiter. Ein gewöhnlicher Hut war unter ihrer 
Würde, nur ein Zylinder tat's für fie. Und oben „a perfect 
gentleman“, unten fo gut wie nichts, gehen fie ihrem 
Amte nach. 


Die Schriftleitung bittet um Überſendung von Mitgliederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteitung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 
46. Reſ. Div., Nr. 17. Gard Gren. R. 3, Nr. 32. J. R. 29, Nr 71/72. 
Leib-⸗Gren. R. 109, Nr. 9. Die deutſche Feldartl., Nr. 9. Fußa. R. 14, 
Nr. 11. Fußa. R 2 u. 17, Nr. 20. 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammenkunft erbeten. 


Abkürzungen: Die Wochemage u. Daten beziehen ſich ſtets auf den laufenden 

Monat. Mo.- Montag; Di. Dienstag; Mi. Mittwoch; Do. Donners⸗ 

tag; Fr. Freitag; Subd. — Sonnabend Sntg.⸗ Sonntag; — abds. 

abends; Ldw. Ka. = Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. Nationaler Klub, 

Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 94. 


Ehem. Offz. d. früh. Preuß. Kriegsmin.: Berlin, 2. Mi. 
Pſchorr, Natſ. Wilh. Ged. Kirche. 

76. Rei: Div.: Berlin, 2 Mi, 8,30 abds., Siechen Behrenſtr. 

2. Garde⸗R. 3. F.: Berlin, 2. Di., 8 abds., Natl. Kl. 


8,30 abds., 


1927 — Militär- Wochenblatt — Nr. 20 


im Luftverkehrsweſen die 


Gren. R. 3: Berlin, 2. Do., 8 abds., Krgr. V. H. (Kam. Ver.) 

dw. J. R. 8: Berlin, 8. 8 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

Gren. R. 9: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Ldw. Kaſ. (Rittm. a. D. v. Trotha, 
Berlin⸗Halenſee, Friedrichsruher Str. 11.) 

Gren. R. 11: Berlin, 11., 7,30 abds., Low. Kaſ. 

Gren. R. 12: Berlin, 2. Mi, 8 abds. Pſchorr. Kati. Wilh. Ged. Kirche. 

R. J. R. 27: Halle, 2. Fr., Ratsſchenke. (Anſchr.: Hptm. a. D. Dahlmann, 
Brandenburg a. H., Kurſtr. 14.) 

J. R. 28: Berlin. 2. Mi., 8 abds. Reit. Vichmann, Bülowſtr. 108. 

J. N. 31: Kiel, 2. Do., 8 abds. Hotel Brunswiker Hof, Adolfſtr. 5. 

Fü. R. 35: Berlin, 2. Di. 8 abds., Natl. Kl. 8 

R. J. R. 37: Berlin, 2. Mi. 8,30 abds., Rheingold Mahagoniſaal. Breslau, 
2. Di., 8 abds., Schultheiß, Schweidnitzer Str. 32. 

Füf. R. 37: Berlin, 10., 8 abds., Low. Kaſ. (Wenn Sntg., am 11.) 

Sächſ. Erſ. J. R. 40: Chemnitz, 2. Di., 8 abds., Münchener Hof, Lange Str. 

Alt J. R. 55: Detmold, 2. Di, 6 nachm. Reſſource. 

Füſ. R. 73: Hamburg, 2. Mi., 8 abds., Patzenhofer, Dammtorſtr. 

J. R. 77: Celle. 2. Snbd., 8 abds., Celler Hof. 

J. R. 78, R. J. R. 92: Berlin, 2. Di. 7,30 abds. Low. Kaf. 

J. N. 81: Kaſſel, 2. Do. 8 abds., Ehrlich, BE 

J. R. 85: Hamburg, 2. Snbd., 8 abd3., Low. Kaf,, Mönckebergſtr. 18. 

J. N. 87: Frankfurt a. M. 2. Mi., 8 abds., Schneider, Kl. Kornmarkt 19. 

J. R. 95: Berlin, 2. Do. 8 abds. Berliner Kindl, Kurfürſtendamm 225/26. 
— Coburg 15., 8 abds., Ehrenburg. 5 

J. R. 98: Berlin, 2. Fr. 8 abds., Gaſtſtätte Nettelbeck, Kleiſtſtr. 18. 

J. R. 104: Chemnitz, 2. Do., 8 abds. Eintracht. 

J. A. 112: Berlin, 2. Do. 8 abds, Ldw. Kai. 

J. R. 113: Berlin, 2 Mo., 8 abds. Low. Kal. x 

J. R. 117: Berlin, 2. Mi. 8 abds., Münchn. Löwenbräu, Vikt.⸗Luiſe⸗Platz 9. 

J. N. 121: Stuttgart, 2. Mo., 8 abds., Reichsw. Kafino, Gr. Inf. Kaj. 

J. R. 125: Stuttgart, 2. Di., 8 abds., Offz. Standortheim, Gr. Inf. Kaſ. 
(Hpim. Sprandel, St., Herweghſtr. 10.) 

J. R. 129: Berlin, 2. Di., 8 abds., Low. Kas. 

J. N. 142: Berlin, 2. Do., 8 abds., Low. Kal. 

J. R. 143: Berlin, 2. Do., 8 abds., Low. Kaſ. 

J. R. 144: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Low. Kaſ. 

J. N. 147: Berlin, 2. Di., 8 abds., Low. Kaſ. 

J. R. 155: Berlin, 2. Do. 8 abd3., Ldw. Kaſ. Breslau, 2. Do. der geraden 
Mongte, 8 abds., Namslauer, an der Liebichhöhe. 

J. R. 162: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Reſt. Siechen, Behrenſtr. 23. 

J. R. 172: Berlin, 2. Fr., 8,30 abds, Low. Kas. Kaſſel, 2. Di., 8 abds., 
Kurz, Frankfurter Str. 79, Ecke Wittichſtr. 

J. R. 173: Barmen, 2. Snbd., 8,30 abds Genügſamkeit, Karlſtr. 22/24. — 
e 5 Mi., 8 abds., Hagen, Pionierſtr. 6. (Klein, Duͤſſeldorf, 

ersſtr 52. 

R. J. R. 205: Berlin, 2. Do., 8 abds., Belvedere, ns 

R. J. R. 208: Berlin, 2. Di. 7,30 abds. Deſſauer Gart. Deſſauer Str. 1.— 
Braunſchweig, 2. Di., 8 abds., Ohſe, Fallerslebenſtr. 7, Stadt Salzwedel. 

R. J. R. 214: Hamburg, 2. Snubd., „Alſter⸗Hotel“, An der Alfter 83. (Rud. 
Lohff, Hamburg, Eilbecktal 6.) 

N. J. R. 267: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Patzenh., Friedrich⸗, Ecke Taubenſtr. 

J. R. 452: Berlin, 2. Snbd., 8 abds. Hütte, Taubenſtr. 7, Veremszimmer. 

Jäger 8: Kaſſel, 2. Snbd., 8 abds., Kaiſereck (Ritgen, Kaſſel, Marienftr. 14.) 
— Hamburg, 2. Fr., Reſt. Schade, Lange Reihe 105. (CF. de Vivanco, 
Hamburg 37, Iſeſtr. 37, HL) — Lörrach i. B., 2. Snbd., „Zum Schlüſſel“. 
(Argaſt, Lörrach i. B.) 0 

Jäger ⸗Rgt. 12: Dresden, 2. Enbd. der ungerad. Monate, 6 nachm. Löwen⸗ 
bräu, Moritzſtr. 1. (Hptm. a. D. v. Mayer, Dresden⸗N., Arndtſtr. 4.) 

Drag. R. 11: Berlin, 2. Mo. 8 abds. Ldw Kaſ. 

Ul. R. 1: Breslau, 2. Mo. 8 abds. Schloßreſtaurant Tauentzienplatz. 

Ul. R. 14: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Pſchorrbräu, Kaiſ. Wilh. Ged. Kirche. 

Felda. R. 6: Breslau, 2. Mi., 8 abds., Corpshaus Boruſſta. 

Meſ. Felda. R. 10: Berlin, 1. Mi. 8,30 abds., Patzenhofer, Potsd. Str. 123 4. 

Felda. R. 237 Berlin, 2. Fr., 8 abds., Ldw. Kaſ. 

Reſ. Felda. R. 44: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Low. Kaſ. 

Dei. Felda. R. 03: Berlin, 2. Mi., Zabds., Zum alten Askanier“, Anhaltſtr. 11. 

Felda. R. 66: Berlin, 2. Do., 8 abds., Low. Kal. 

Felda. R. 237: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds. Leipziger Hof, Königgrätzer Str. 

Fußa. R. 1: Königsberg, 2. Mo. 8 abds., Offs. Heim 1 (altes Pion. Kaſtno). 

Fußa. R. 8: Berlin, 8., falls Sntg., am 9., 8 abds., Ldw. Kaj. 

Fußa. R. 10: Berlin, 10., dw. Kaſ. 

Fußa. R. 11: Berlin, 11., 8,30 abds., Low. Kaſ. Falls Snbd. oder Sutg., 
am folgend. Mo. 

Fuße. R. 13 u. 24: Ulm, 13. Bahnhofshotel. — Stuttgart, 2. Do. 

Fußa. R. 14: Berlin, 14., Eggebrecht, Grunewaldſtr. 56, 

Fußa. Bat. 35: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Habel, Unter den Linden 30. 

Fußa. Bat. 44: Breslau, 2. Mi. 8 abds. Kaczmarz, Malteſerſtr. 22. 

Dffz. d. bayer. ſchw. Artl.: München, 2. Di., 8 abds., Offz. Kaſino der 
Wion. Schule (Kaſino der früh. Kriegsatad.), Eing. Pappenheimſtr. 

Pioniere u. Verkehrstruppen: Kaſſel, 2. Di., 8,30 abds., Oberſte Gaſſe 29. 

Pi. Bat. 2: Stetun, 2. Fr., 8 abds., Standortkaſino, Kurfürſtenſtr. 18. 

Bi. Bat. 5: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Ldw. Kaſ. 

Bi. Bat. 6: Beuthen, 2. Do. nach dem 1., 7,30 abds., Handelshof. 

Pi. Bat. 9: Hamburg, 2. Di., 8 abds. Jalant, Mönckebergſtr. 16. 

Pi. Bat, 10: Berlin, 10., 8 abds, Low. Kaſ. 

Pi. Bat. 21: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Loge Sotrates, Hochſtr. 1. 

Bi. Bat. 23: Hamburg, 2. Subd,, 8 abds. Berl. Hof, gegenüb. Hptbhf, 

Train⸗Bat. 2: Stettin, 2. Fr., 8,30 abds., Weber, Eliſabethſtr. 56, pt. (Maj. 
d. Reſ. a. D. Zeppernick, Stettin, Domſtr. 21.) 

Offz. d. Nachr. Truppe: Hannover, 2. Mi., 8 abds., Standort⸗Offz. Heim. 
(Reg. Rat Hoppe, Hannover, Volgersweg 45.) 

Kraftfahr⸗Offz, Vereinigung: Kaſſel, 2. Do. 8 abds., Ratskeller. Stettin, 
2. Fr., 8 abds., Offz. Kaſino, Kurfürſtenſtr. 18. Elberfeld, 2. Di., 7 abdS., 
„Verein“, Kaiſerſtr. 14. Breslau, 2. Do., 8 abds. Schloßreſt., Tauentzienplatz. 

Reichsoffzr. Bund 1920: Leipzig, 2. Fr. 8 abds., Ercelitor. 

Veterinäroffzre. u. a. D.: Berlin, 2. Mi., 8 abds, Ldw. Kal. 

R. B. e. Kad.: Magdeburg, 2. Mi., Fideles Gefängnis, Neue Ulrichſtr. 1, 
Zimmer 2. Pommern, Stettin: 2. Fr., 8,30 abds., Garn. Kaſino, Kur⸗ 
fürſtenſtraße. 


Der Landesverband Nordmark des Waffenringes der deutſch. Schweren 
Artl. hält die 3. Vertretertagung am 27. 11. 27 in Kiel (Zentral⸗Hotel) ab. 
(A. Decker, Adolfplatz 13.) 

Der Waffenring der deutſch. Schweren Artl. u. der deutſch. Feldartl. 
veranſtalten am 2. 12, 27, 8 abds., im Berliner Konzerthaus (Clou), 
Mauerſtr. 82, eine Barbarafeier. Eintrittskarten an der Abendkaſſe oder 
in den Geſchäftszimmern der Waffenringe, Bülowſtr. 20, III, Montag, 
Mittwoch Freitag 5—6 nachm. 

Am 7. 12. 27, 8 abds., veranſtaltet der Tannenberg ⸗Bund Groß-Berlin im 
Kriegervereinshaus eine öffentl. Verſammlung, in der General Luden⸗ 
dorff über „Einigung des Volkes zur lebendigen Voltseinheit“ und Frau 
Mathilde Ludendorff (Dr. von Kemnitz) über „Freimaurerei und deutſche 
Menſchenwürde“ ſprechen. Eintrittskarten im Vorverkauf zu 3 M., 
2 M. u. 1 M. bet: Buchhdlg. Th. Weicher, Eichhorn⸗ Ecke Schellingſtr., 
Reichsgeſchäftsſtelle der Deutſch⸗Völkiſchen Freiheitsbewegung, Bülow⸗ 
ſtraße 14, Büro der Nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten, Lützowſtr. 44, 
Bund für deutſche Weltanſchauung, Lichterfelde - Weit, Curtiusſtr. 3, 
Bades Werkhaus, Goltzſtr. 36, und „Deutſche Wochenſchau“, Zimmer⸗ 

raße 7. 

Nat. Verb. Deutſch. Offiziere: Berlin, 9. 12. 27., 8,30 abds., 1. Geſellſchaſts⸗ 

abend mit Tanz im Marmorſaal des Zoo, Eingang Adlerportal. Anm. 
Geſchaftsſtelle: Wö2, Kleiſtſtr. 32, Hpt. 
„R. 34 hat ein Gedenkblatt zur 10 jähr. Wiedertehr der Flandernſchlacht 
herausgegeben. Zu beziehen v. d. Geraer Verlagshandlung, Gera, 
Burgſtr. 3. Preis 0,30 RM. Wo. 

...... PPP 


Jamiliennachrichten. 


Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 


Berlobungen: Eberhard Behncke, Rittm. a. D., mit Frl. Aleſſa v. Leers 
(Travemimde). — Friedrich Hilmar v. Unger mit Frl. Hella b. Borries⸗ 
Eckendorf (Bettenſen). — Wladimir v. Kuscinsty mit Frl. Helle Martwich 
(Charkow, Rußl.). 

Verbindungen: Hubertus v. Nell u. Frau Marie⸗Adele. geb. v. Ploetz 
(Breslau). — Hans v. Lochow, Rittm. a. D., u. Frau Emmy, geb. Kreiter 
(Berlin). — Enno Erich b. Limburg Hatlingen u. Frau Dorothea, geb. 
Heine (Wiedelah b. Vienenburg). — Walter Ritter u. Edler v. Keßler u. 
Frau Roſe, geb. b. Stoſch (Oeſtrich t. Rheingau). — Fiedel, Oblt im J. R. 7, 
u. Frau Ange, geb. Jüngling (Schweidnitz,, — Ferdinand v. Vopelius u. 
Frau Anita, geb. v. Pohl (Arnold, U. S. A). 

Geburten: (Sohn) Leopold v. Pleſſen (Dolge b. Laage, Mecklenb.). — 

ehr, Heinrich Senfft v. Pilfach (Berlin). — (Tochter) Dr. v. Delius, 
Obrſtlt. a. D. (Berlin). — Rudolf Schmundt, Oblt. im J. R. 9. (Potsdam). 
— Friedrich v. d. Groeben (Sporgeln). 

Todesfalle: Frau Emma v. Beſſer (Stolp). — Frl. Elsbeth v. Hate 
(Kl. Machnow). — Frl. Ida v. Brockhuſen (Stettin). — Joſef Trimborn, 
Genlt. a. D. (Erpel, Rheinl.). — Dr. jur. Franz Ahrens, Lt. d. R. a. D. 
(Stettin). — Conſtantin v. Seyfo, Mai. d. R. a. D. (Jauer). — Anna 
Steinmann (Lübeck). — Ilſe v. Maravie (Breslau). — Richard Schmundt, 
Gent. a. D. (Brandenburg a. H.). — Carl Arthur v. Loebell, Maj. a. D. 
(Tübingen). — Frau Genlt. Maria v. Porembsky (Rudolſtadt). — Auguſt 
v. Strantz, Geh. Reg.⸗Rat a. D. (Stettin). — Dr. Walter Bock, Gen. Ob.⸗ 
Arzt a. D. (Berlin). — Dr. Karl v. Lilienthal (Heidelberg). — Frau Alice 
. Trestow (Magdeburg). — Walter v. Wittich, Maf a. D. (Berlin). — 
Armand Suin de Boutemard, Pfarrer (Berlin). — Frau Marie Fiſcher 
L. Mollard (Gora, Kr. Jaroein). — Ernſt Wollmann, Genlt. a. D. (Berlin⸗ 
Friedenau). Wo. 


an Sped 


Möbeltransport 
F. Wodtke 


ransportges. m. b. N. 
Berlin SW6L, Teſtoner Straße 47/8 
Tel.: Hasenh, 1616, 1617, 1618 


Wohnungsvermittlung 


ligste Preise 
Möbel- 


Schumacher 
Friedenau 


Transportges. m. b. H. 
Berlin -Frledenau, Handjerystraße 63 
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ILWER 
sro AKA 98 


Heinrich Wenzel, Cassel 


Möbeltransport — Wohnungstausch 


Vertreter in Berlin-Lankwitz: R. B ward 
Kurfürstenstraße 39, Fernspr.: Lichte de 1208 


or 
te 


Photo-Apparate aller Marken 
Photo-Heim-Kinematograph 
Photo-Bedarfsartikel 
Photo-Arbeiten anerkannt bestens 
Prismen- u.Theatergläser, spez. „Zeig“ 


Waffen zur 
Jagd i. höchst. 
Vollendung 
Waffen zum 
Sportschießen 
Waffen zum Schutz 
Waffen für Jugendliche 
(Kleinkaliber) 


Zielfernrohre + Reparaturen 


A. KLESZEWSKI, BERLIN Ye 
Friedrichstraße 73 Telephon: Merkur 4919 


Albert Schünke 


Minden i. Westt. 
Möbeiltransport 


Wohnungstausch 
Königsstraße 51,53 
Telephon: 2202 u. 2270 


Robert Haberling 


SW 11, Schöneberger Straße 13 
Internationale Spedition 


= Lagerung > 
Umzüge nach dem Ausland 
Beste Referenzen 


Edmund transport 
Franzkowiall 


0 bewahrung 
> Wohnungstausch 


Berlin -Wilmersdorf 


Uhlandstr. 83/84, Pfalz 
0 burger Str. 43/48 
Teleph.: Pfalzburg 645.646, 647,648 


Rheingau 2001/2 
Geschäftst.: Maj. a. D. Drees 


Möbeltransport 
Aufbewahrung 
Wohnungstausch 


Frankfurt- Oder: Rürnberg: 
Oskar Pinnow | Huh&Weher, Nürnberg 
Frankfurt-Oder Internationaler Möbeltransport 


Wilbelmplatz14 Fernspr. 2036/37 
Spedition — Möbeltransport 


Lagerung — Verpackung 
Wohnungstausch — Nachweis 


Martin-Richter-Str.35/37. Tel.2660 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch. belieb. Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant. 


Rrenzke MHitzluff 


Spediteure 
BERLIN 62 


Hinter der Garnisonkirche 1a 
Fernsprecher: Norden 394 u. 305 


Berlin: 


Kopania & Co. 


Berlin-Steglitz 
Bergstraße 91 Tel.: Stegl. 4940/42 


Spezialhaus für 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Hannover: 


HAWOTAG 


Hannov. Wohnungs- Tausch - Ges, 
Hannover 
Fernroder Straße, Ecke Talstraße 
— Fiernsprecher: Nord 984 — 


Der Raum eines Feldes 
(40 * 23 mm) 
kostet bei Aufgabe von 13 An- 
zeigen M. 5,.— je Veröffent- 
lichung, bei Aufgabe von 


24 Anzeigen 20% Rabatt. 
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Boenicke- SI gurren als Minn een 


Winterblüte, Esquisitos.. 11¾ñ em 15 Pf. /llustrierte Intenso, Sublimes ........ 12½ em 30 Pi. 
Despedida, Cremas finas . 11½ em 20 Pf. Preisliste | Graf Moltke, Superbas.. 14cm 40 Pi. 
Estano, Divinos........... 11½ em 25 Pf. kostenfrei Huslese, Cremas......... 11 em 50 Pf. 


Sämtlich in Kisten zu 25 Stück * Ausgezeichnete Sumatra-Qualitäten 
Sortimentskisten mit 50 Zigarren zu M. 7.50, 8. —, 9.—, 10.—, 12.50, 15.—, 20.—, 30.— 


5% Rabatt bei Barbezug von Originalkisten deutscher Zigarren, von 500 Stück an 6% 


Portofreie Zusendung innerhalb Deutschlands von M. 20.— an 


Haus am Zoo, Budapester Str. 9a Berlin W8 
B ischer Platz 9 x 
"Kochstraße 59° Französische Str. 21 


Elberfeld Des zunehmenden Weihnachtsverkehrs wegen bitte ich die Königsberg (Pr. 
Alter Markt 2 Weihnachtsaufträge möglichst frühzeitig zu erteilen Kneiph. Langg. 


Die Öinger 


mit Motor und Nählicht 
das nützlichſte Weihnachtsgeſthenf mi 


7 SINGER 7 | 7 van, 
N — 4 | Berlin, Klopſtockſtraße 53. 
71 0 5 * „„ en 


Original - Kieler 
Matrosen - Kinder - Anzüge 
und -Kleider, Yachtklub- 
serge u. blau. Offz.-Tuch. 
(für Anzüge, Kostüme, Damen- 


müntel) gehören auf jeden 
Weihnachtstisch! 


ohne 
Zahlungserl. (Anz.)- 
Verlangen Sie sofort Muster und 
illustrierte Preisliste, 


Bernhard Preller, 
(Kiel 20. 


Kommandeurpferd, 


Berlin W 57, Zietenstraße 7 


(Ecke Bülowstraße) 
Telephon: Amt Lützow 4959 
Vereinszimmer 
mit Klavier frei 


Max Küst 


Berlin SW 19, Niederwalistr. 32 
LLE der 


Lieferant 
kunstvoller 
Krieger- und 
Sport- 
abzeichen, 
Fahnen, 
Fahnennägel, 
Fahnen- 
schärpen, Ordensdekorationen, 
Stickereien aller Art. 


N 


Weiteſtgehende 
Zahlungserleichlerungen 


Rundsende-Verkehr 
Relchhaltige Auswahlen 


Mäſzige Monatsraten 5 3 Ben 
SINGER NAHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT en 


Ginger Läden überall 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock, Berlin⸗Charlottenburg 2. Berliner Strage 24 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Buchold, Berlin⸗Schöneberg, Neue Steinmetzſtraße 4. 
Druck von Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H. Berlin SW68, Kochſtraße 6871. 


en 


